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Die Lage in Oeſtreich und die
Sozialdemokratie.

Während die Donner der ruſſiſchen Revolution his zu den
Grenzen rollten und die erſten Siegesfanfaren aufflatterten,
hielt die öſtreichiſche Sozialdemokratie ihren Parteitag ab. Un
zufrieden und kritiſch, wie es einmal Sozialdemokraten ſind,
traten die Vertrauensmänner des öſtreichiſchen, Proletariats zuſammen, um die Vergangenheit Revue paſſieren zu laſen
und die Zukunftsaufgaben zu erwägen.

Als aber der Sieg der ruſſiſchen Revolution bekannt wurde,
intereſſierten nur noch zwei Fragen die Delegierten: Der
Kampf ums Wahlrecht und der Maſſenſtreik, und die wurden
in fliegender Haſt zwar, aber doch zur Zufriedenheit aller Le
antwortet. Und die Antwort lautete: Das allgemeine und
gleiche Wahlrecht muß jetzt mit aller Energie erkämpft werden,
weil der Augenblick ſo überaus günſtig iſt; der Maſſenſtreik
iſt für den Fall ernſtlich ins Auge zu faſſen, wenn alle ſon
ſtigen Mittel gegenüber der altöſtreichiſchen Beſchränktheit ver
ſagen ſollten. So ward Ziel und Waffe feſtgelegt, und dann
zerſtreuten ſich unverweilt die Delegierten, um an die Arbeit
zu gehen. Es war gleichſam die letzte Verſtändigung des
Generalſtabes vor dem Beginne der Schlacht, für deren ſieg
reichen Ausgang alle Bedingungen gegeben ſind: Der Gegner
verwirrt und geſchwächt, die eigenen Truppen wohl gerüſtet
und begeiſtert

Seit dem Jahre 1897 beſitzt das öſtreichiſche r ſo
amb. o,ſchreibt unſer Wiener Genoſſe Simon Kaff im

ein Wahlrecht, wie es ſchändlicher nicht gedacht werden kann

veſihenden Klaffen, für die ohnedies vier privilegierte en
mit 3583 beſtehen, ſich einpferchen laſſen. Wohl
wurde dagegen faſt ununterbrochen angekämpft, allein es war
ſchwer, der großen Maſſe die Ueberzeugung von der Unhalt-
barkeit des Zuſtandes raſch bei nungen. Erſt der draſtiſche
Anſchauungsunterricht, den die Tatſachen ſelber lieferten, der
klägliche Zuſammenbruch des Syſtems, das nun vor dem
leeren Nichts ſteht, ſchaffte die Erkenntnis, daß eine weitere
Duldung des Wablunrechts dem unaufhaltſamen Verfall in
politiſcher und wirtſchaftlicher Beziehung gleichkäme. Heute iſt
die Erkenntnis, daß an Stelle der bisherigen Re eit der
Maſſen das gleiche Stimmrecht geſetzt werden müſſe, bei allen
r und an der Erhaltung des Unrechts nichtirekt intereſſierten Elementen eingekehrt. Nur die polniſchen
Schlachzizen, die Großgrundbeſitzer und Klerikalen, ſowie einige
verbohrte Altliberale ſind, unt t von einer ändnisloſen
und verbiſſenen Bureaukratie, die Gegner der Wahlrechtsreform.
Sonſt iſt alles, was nicht geradezu mit der Nabelſchnur des
Kurienſyſtems verbunden iſt, von der Dringlichkeit der Reform
überzeugt. Natürlich nicht immer vorbehaltlos und was zu
mal die Details der Reform anbelangt, gehen die Meinungen
der Rationalen auseinander. Die ſprachliche Abgrenzung iſt
aber eine Forderung, welcher die Sozialdemokraten nicht feind
lich gegenüberſtehen, wenn es ehrlich durchgeführt wird. Hin-

Der Vogt von Sylt.
Erzählung von Th. Mügge.

war itig und wurde vermehrt ddi wen r a a rDie keit, welche zwiſchen waltete, die Hinder
niſſe, welche er Lornſen bereitete, die Blixke
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Bemerkungen, welche er gelegentlich austeilte, den Unn Wernt e einer den Gedankent Pfg dere aus Shylt, dieſer kleine Advokat aus
eswig, ſeine Augen zu Ling zu erheben wage und Gnadevor ihr e r e Kanmegnker der mit

der wachſamſten
G anders benahm ſich der wohlwollende KammerherrBramen, der mit jedem größeres Gefallen an Lornſen

efunden hatte, und ihm überall freundliche e erwiesPle friſche, kräftige Natur „ſeines Frieſen“, wie er ihn zu
machte ihm Vergnügen. Er fuhr mit ihm bei ſtarkem e
über den Sund, jagte und ritt mit ihm, und erhielt Stoff für
allerlei kleine romantiſche Geſchichten un uer, die er in
Geſellſchaften vortmgen konnte.

Eines Tages, als Lornſen in Hammerſteens Haus kam, fand
er Lina allein im Garten, der ſchön und groß ſich oß.Strauß ſel es.

San lag mitten im
n.

Prerw m und ab, einen e d
n der Hand; ein zuſammenWege. Sie ſchien in heiterſter Laune
„Sie kommen erwünſcht, Herr Lornſen,“ ſagte ſie, „um ſich

ausſchelten zu laſſen.
„Und wo ſind die e der W d d wo
„Gründe?“ wiederholte das ein,kat, Sie verl e atur nicht. Nun, wenn Sie Gründe

z e ſind ſie. Warum kommen Sie ſeit einiger
er, a

r

eine warum, insbeſo

von Hammerſteen.bit, S wo wir

gegen müſſen natürlich alle ſonſtigen Einſchränkungen, die ſich
auf Steuerleiſtung, „Bildungsunterſchiede“ u. a. m. beziehen,
zurückgewieſen werden. Um das allgemeine und gleiche
Recht geht der Kampf! Und wenn dieſes Prinzip vom König
von Ungarn anerkannt wird, dann darf vom Kaiſer von Oeſt
reich wohl vorausgeſetzt werden, daß er ſeinem ungariſchen
Kollegen an Einſicht nichts nachgibt. Jm übrigen ſind die
Arbeiter Oeſtreichs feſt entſchloſſen, ſich von der politiſchen
Verſtändnisloſigkeit derer, die es regieren, nicht länger mehr
göngeln zu laſſen. Dieſe Tatſache feſtgeſtellt zu haben, iſt das
große Verdienſt des Parteitages, deſſen Teilnehmer über alle
Differenzen hinweg, die die Durchführung des nationalen Pro-
gramms in der Partei ſelbſt mit ſich bringt, mit begeiſterter
Einmütigkeit bekundeten, daß die geſamte Partei hinſichtlich
des unmittelbaren Kampfobjekts ſowohl wie in bezug auf die
Kampfmittel und Taktik vollkommen übereinſtimme.

Das Proletariat ſelbſt drängt, ſo ſehr große Teile desſelben
an die Unaufſſchiebbarkeit der Reform nicht glauben mochken,
zur Entſcheidung. Je ſtärker anfangs ſeitens der verantwort
lichen Ver.rauensmänner gebremſt wurde, deſto mächtiger iſt
jetzt der Gegendruck der Organiſationen. Man darf es ruhig
ausſprechen, daß die gegenwärtige Wahlrechtsbewegung in
Oeſtreich ein Vorſtoß der organiſierten Maſſe aus ihrer ureigen-
ſten Jnitiative heraus iſt und daß die Sozialdemokratie nur
die Vollſtreckerin des allgemeinen Volkswillens iſt. Daß ſich
die öſtreichiſche Partei daher ihrer geſchichtlichen Aufgabe wür-
dig zeigen und mit zielſicherer Kraft die Maſſen führen wird,
wird die nächſte Zukunft zeigen. Schon ſind die erſten Blut
zeugen des neuen Wahlrechtskampfes in Wien und in Prag
aufgerufen worden
Auf zweierlei hat die Partel zu achten Erſtens daß die

Wahlreform noch von dem jetzigen Parlament erledigt werde,
welches vor der Auflöſung ſteht und im Falle ſeiner Erneue
rung auf Grund des geltenden Wahlrechtes einer Reform grö
ßeren Widerſtand leiſten werde, als das zermürbte Haus in
ſeiner jehigen Zuſammenſetzung ſodann aber, daß die Maſſen
verweigerung der Arbeit nicht zu früh losbreche und ſo einen
vorzeitigen Kraftverluſt berbeiführe. Die Gefahr der unzeit-
gemäßen Parlaments- Auflöſung iſt nämlich vorhanden. Denn
das Ende der ſechsjehrigen Legislaturperiode hat bei den Ab
geordneten eine ſolche Angſt um das Mandat erzeugt, daß ſie
heute für Regierungswünſche nur überaus ſchwer, in vielen
Fragen überhaupt nicht zu haben ſind. Budget, Ausgleich,
Handelsverträge, Zolltarif, militäriſche Kredite und vieles
andere, was dem Hof und demgemäß der Regierung am Her-
zen liegt, ſchwebt in der Luft und kann nicht verabſchiedet
werden. Die Schwierigkeiten und Verlegenheiten für das
Miniſterium vergrößern und komplizieren ſich deshalb von Tag
zu Tag und es iſt gar nicht abzuſehen, wann und wie das
Chaos ſich löſen ſoll, wenn man auf dem bisherigen Wege
dilatoriſcher Behandlung weiterſchreitet. Die Regierung hat
deshalb ein gewiſſes Jntereſſe daran, die Abgeordneten vor
ihrem eigenen Radikalismus, der ſie aus Angſt um das Man
dat vor den Neuwahlen beföllt, zu retten und ſich ſelbſt zu
verpflichten. Anderſeits wünſchen dieſe Abgeordneten heimlich, jeder Reformarbeit auf politiſchem, nationalem und wirt

„Können Sie das im Ernſt behaupten, Lina?“ fragte er mit
einem warmen Blicke.

„Jch kann es behaupten,“ erwiderte ſie, „und behaupte es
gegen jeden, der es zu beſtreiten wagt.“

„Auch wenn ich dagegen ſage, daß ſelbſt in Zeiten, wo ich
wenig beachtet zu werden n und es mir rätlich dünkte,
einen entfernteren Platz einzunehmen, meine Gedanken und
meine treueſten Wünſche Jhnen immer nahe waren?“

„Keine Ausflüchte, keine ſchönen Worte!“ rief das Fräulein
een. „Es iſt wahr, wir haben uns ver

uns ſahen, ich die Ehre, von einer
hl unſerer liebenswürdigen jungen Herren umringt zu

ſein, die ſich um das Vergnügen ſtritten, mich angenehm
und witzig zu unterhalten. Warum miſchten Sie ſich nicht
ein Warum kämpften Sie nicht um den Preis Warum
ließen Sie anderen den Platz und wandten ſich ſtolz fort, mir
wohl gar die Schuld beimeſſend?“

„Weil ich weiß,“ ſagte Jens, „daß ich nicht in jenen
Kreis gehöre.

„Nicht gehörel!“ erwiderte ſie; „was verſteckt ſich hinter dieſer
ren Sie denn, mein feiner, rauherBeſcheidenheit Wohin

Herr Ah, Sie ziehen es vor, einſame Spaziergänge zui

en; at man Sie geſehen, wie Sie mit dem ver-e Do T r ehe dem entſetzlichen Wühler,

und e rer WJhre Haup geworden zu ſein, eSie den er und die Voſſtenen unſeres ſchöngeiſtigen,
liebens würdigen K rn Branden, aben'euern mit ihm
über Land Meer, machen Verſe im Mondſchein und be-
wundern ſeine romantiſchen Unterſuchungen über neapolita
niſche Fiſcherinnen und ſchweizer Milchmädchen.“

laubte,“ ſagte L lächelnd ß wenigſtens deratte e erher ſeßeee Bulkt bei n finden warde.“
„Wohlan,“ ab ſie zur Antwort, „laſſen Sie uns einenet ſche bleiben, und ſagen Sie mir mit frie-

igkeit und Ehrlichkeit, was Sie von Branden

h

von den Beklemmungen, in die ſie die ſteigende Wahlreform
woge verſetzt, erlöſt zu werden, um dann für weitere ſechs
Jahre ihr k. k. Mameluckenamt ungeſtört ausüben zu können.

Das nun zu verhindern, iſt die Aufgabe der öſtreichiſchen
Sozialdemokratie. Einen Erfolg hat ſie in dieſer Beziehung
bereits aufzuweiſen: das Abgeordnetenhaus hat ſich wenn
gleich bloß mit einfacher und nicht mit zwei Drittel Majorität

für die Wahlreform anfangs Oktober ausgeſprochen, wobei
freilich ein Viertel der feigen „Volksvertreter ſich abſentierte.
Aber es gilt vor allem auch die Regierung ſelbſt vorwärts zu
peitſchen, und das zu beſorgen, iſt nicht minder ſchwierig, weil
die Regierung gerade in der Hauptſtadt von dem allzeit will
fährigen und arbeiterfeindlichen Kleinbürgertum geſtützt wird,
welches unter der Führung der chriſtlich-ſozialen Partei zur
Schutztruppe und Avantgarde des Klerikalismus geworden und
Wenet bereit iſt, der Sozialdemokratie in den Rücken zu
allen.

Allein die Phalanx der bürgerlichen Parteien iſt keineswegs
mehr einheitlich, es iſt eine Frage kurzer Zeit und die Ver
wirrung droht eine allgemeine zu werden. Die Regierung
ſelbſt hat nur noch eine einzige Ausrede übrig: Der nationale
Beſitzſtand der Deutſchen könnte gefährdet werden. Aber die
ſes Argument iſt ſo wurmſtichig, daß man es nicht ernſt zu
nehmen braucht. Denn große und mächtige Teile des deut
ſchen Bürgertums erklären dieſes „Argument“ als leeren Vot-
wand, der vor den Tatſachen nicht beſtehen könne. So
denn alle Vorausſetzungen vorhanden, daß der Vorſtoß der
öſtreichiſchen Sozialdemokratie von einem vollen Erfolge be

Die Lehren und Lektionen ſindgleitet ſein werde.

abeehe nn rer
zu nehmen oder das Wahlrecht zu geben

Daß es ſo weit gekommen iſt, daß der Verfall dieſes poli
tiſchen Anachronismus, „Oeſtreich“ genannt, nun endlich ſicht
barlich ſelbſt für das blödeſte Auge in Erſcheinung tritt, das
iſt ein Erlebnis von größter geſchichtlicher Bedeutung. Andert-
halb Jahrzebnte iſt die neue Organiſation der Sozialdemo-
kratie in Oeſtreich alt, vor neun Jahren holte ſie zum erſten
Griffe nach dem allgemeinen und gleichen lrechte aus nun
folgt der zweite Streich. Wie langſam vergeht die Zeit, wie
unendlich ſcheint ſie dem Harrenden, Hoffenden und Ungedul
digen. Und bisher hat ſich die Arbeiterſchaft gar ſehr geſehntnach dieſer Stunde, von der viele glaubten, ſe werde noch

ſpäter eintreten. Aber darin zeigt ſich der politiſche Scharf
blick der Sozialdemokratie, daß ſie den Auflöſungsprozeß ſo
ſicher prophezeite und die hektiſche Röte und hippokratiſ
Züge im Antlitze dieſer „Konſtitution“ ſo richtig deutete.
patriotiſch verblendeten Nutznießer des Staates, die verkom
mene Ariſtokratie wie das feige ſatte Bürgertum, mögen auch
jetzt noch das Brauſen der Zukunft überhoren; das agrbeitende
Volk, geführt von der Sozialdemokratie, hat die Töne ver
nommen und lauſcht ihren immer mächtiger werdenden Schwim
gungen. Jn Oeſtreich handelt es ſich um die Schaffung neuer,
beſſerer Grundlagen für den Staat, und die Vorbedin

uen, wenn er wüßte, daß er wenigſtens in dieſem einen
unkte mit Jhnen übereinſtimmt. Sie W es mit Walde

mar aber völlig verdorben; er V mich und wahrſcheinlich
auch viele andere gute Leute vor Jhnen gewarnt.

ch würde mich wundern, wenn es anders wäre
Jens zurück. „Denn wenn ecter K

en e bergenfalls zu nGott weiß es, ob Sie recht habenl erw
lein, ihn ſcha

aus Jhnen ſpricht.

zu
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en der w Ven
apierHeben nen s e es, et

Lornſen üllte
A er den Arm mit dem ſinken und ſagte
ruhig:
Blumen

undern.
ſie lebhaft fort, indem ſe

ich in großer Verlegenheit binn r dar Bilett des guten Bra
meines Tener e es

i eſetzt hat, nur allein könne ihna n e di r rin jeder Versa er gewandt.za c llerliebſtes v Es muß dort in der Le lege
wir wollen es holen. Sie müſſen es leſen.

„Jch verzichte darauſ, fiel Lornſen ein.
(Fortſetzung folgt.)mein rück

eng ler Herr, es Jhre ergebene
llen d irgend

n, die
etwas weiß, inmuß, T Se Werte er d

Nüene
Sinne des Wortes ich von ihm, daß erremen ehe Ketten Weite würde ſich.



lichem Gebiete iſt das allgemeine und gleiche Wahlrecht. Kein
Schritt mehr, kein Atemzug kann gemacht werden ohne
elementarſte, primitwwſte Recht, welches Rußland und.
aus der Hölle der Reaktion herauszuführen beſtimmt iſt.
will da zweifeln, daß Oeſtreichs Arbeiterſchaft den Peſthauch
ſeiner Romanows und ſeiner Pobjedonoszews nicht I
mehr ertragen wird Der Maſſenſtreik iſt für das öſtreicht
Proletariat kein Theorem mehr, ſondern eine
die nunmehr eifrig geſchliffen wird. Der P

geworden,
hat dieſe

Waffe dargereicht, die Sozialdemokratie wird ſie ſchärfen, die
gebrauchen.klaſſenbewußten Arbeiter Oeſtreichs werden ſie

Tagesgrſchichte.
Halle a. S., 9. November 1905.

Beten und Büßſenlafſen!
Ob der bekannte Antrag, den die Breslauer Genoſſen an

den Parteivorſtand gerichtet haben, ausführbar iſt, iſt eine Frage
für ſich. Jntereſſant geworden iſt er aber unter allen Um
ſtänden durch die Art, in der er von der bürgerlichen Preſſe
behandelt wird. Wir haben geſtern ein nationalliberales Urteil
über den Breskauer Vorſchlag zitiert, wir laſſen te ein
agrariſches folgen das nicht minder charakteriſtiſch iſt. Die
Deutſche Tageszeitung ſtellt zunächſt feſt, daß ſelbſt„linksliberale“ Zeitungen vor der ne „Beſchluſſes“
(ein ſolcher iſt noch gar nicht gefaßt. D. warnen und
fährt ſodann fort:

Daß aber ein ſolcher Beſchluß überhaupt gefaßt werden
konnte, iſt ein betrübendes, beſchämendes und mah-
nendes Zeichen der Zeit. Straßendemonſtrationen, wie

in Breslau vorgeſchlagen und angeregt wurden ſind un
bedingt ungeſetzlich. Der Staat darf nicht dulden, daß
ſolche ungeſetzliche Anregungen laut werden. Die An
gelegenheit hat aber auch noch eine andere Seite. Der Buß-
tag iſt einer der heiligſten Tage des chriſtlichen
Volkes. Der Gedanke, ihn zu polit ſchen, r lär
menden Demonſtrationen zu benutzen, iſt geradezu ſataniſch.
Die Sozialdemokratie beweiſt, daß ſie auf das religiöſe Ge-
fühl keine Rückſicht nimmt ja, datz ihr Gefühl erſtarrt und
verroht iſt. Das chriſtliche deutſche Volk muß jedenfalls

der rin langen, daß gegenüber einer ſolchen
Fortet ſchwächliche Nachgiebigkeit nicht am Platze
iſt.

Die Deutſche Tageszeitung hätte ſich die Munition
ihrer Wortkanonade ſparen können, bis die ganze ſozial-
demokratiſche Partei zu dem Breslauer Antra ellung ge
nommen hat. Vorläufig iſt der Breslauer Antrag nur ein
anz kleiner Embryo und das Rieſengeſchrei, das die reaktionäre

Preſſe über ihn anſtimmt, nimmt ſich unter dieſen Umſtänden
recht komiſch aus. Nicht minder verfehlt iſt der chriſtliche
Denunzianteneifer des Agrarierorgans. Es iſt nämlich gar
nicht wahr, daß die Anregung öffentlicher Aufzüge zu ver
anſtalten, n ſei. Sie bedarf nur zu ihrer Durch
führung der behördlichen Genehmigung, die bei dem freien
und liebenswürdigen Geiſt, der unſere preußiſchen Behörden
beſeelt dach vermutlich nicht ausbleiben würde. Schon gar
verkehrt iſt der Gedanke, daß friedliche r ugunſten
des gleichen Rechts, die gar nicht „gefährlich“ oder „lärmend“
zu ſein brauchen, dem Charakter des Bet- und Bußtages
widerſprechen. Oder ſollten der Schlächtermeiſter Heffter

und der Bankier Mendelſohn, die in Berlin in der erſten
zu wählen, an dieſem Tage chriſtlicher Buße und
Einkehr ſich der Einſicht verſchließen, daß ihr politiſcher Wähler
verſtand durchaus nicht erftklaſſig und wegs tauſendmal
wertvoller ſei als jener der Miniſter, die in der dritten
Klaſſe wählen? äre es unchriſtlich, am Bet- und Bußtag

zu proteſtieren, daß ſelbſt Herr v. Lucanus als
Wähler dritter Güte behandelt wird

Statt über fremde ungelegte Eier zu gackern, täte die
r Krt einmal n u überlegen, ob denn
das preußiſche Dreiklaſſenwahlrecht wirklich ewig leben ſoll.
Statt ſich in ſolchen nützlichen Betrachtungen zu ergehen, gefällt ſie ſich in der Ausmalung eines Bet und VBußtage, an

dem ſie ſelber beten aber das Proletariat büßen laſſen
will für ſein Vorwärtsſtreben und ſeinen Freiheitsdrang. So
ſind ſie, dieſe frommen Chriſten

Die Reichstagserſatzwahl in Eiſenach
verurſacht den Liberalen arges Kopfzerbrechen. Es iſt für ſie
ein arger kitzlicher Fall, daß die Sozialdemokratie diesmal mit
dem wüſteſten RadauAntiſemitismus in die Stichwahl kommt.
Die Nationalzeitung bietet all ihre Beredſamkeit auf, um
den „jiſraelitiſchen Teil der Bevölkerung“, von dem ſie ſelbſt
ſagen milß, daß er „durch das Auftreten der Antiſemiten inne Weiſe provoziert worden“ ſei, für den antiſemitiſchen

tichwahlkandidaten zu gewinnen. Die Nationalliberalen, er
klärt ſie, würden, wie ſie zuverſichtlich erwarte, wie ein Mann
e den Sozialdemokraten ihre Stimme in die Wagſchale
werfen.

Der deutſche Liberalismus proklamiert alſo ſeine Verbrüde
rung mit den Geſinnungsverwandten der Judenhetzer von
Odeſſa und Mohilew, nur um alle Fälle die Partei des
Proletariats zu Falle zu bringen. Die widerlichſte, brutalſte,
beſinnungsloſeſte Form der Reaktion iſt der Partei des Beſi
und der Bildung gerade noch gut genug, um unter ihrer ne
den Kampf gegen die Sozialdemokratie aufzunehmen.
ſagen die Herren um Naumann und Schrader zu dieſer
anmutigen Seelenentblößung Merken ſie den „hörbaren Ruck
nach links Sehen ſie, wie ſich die „liberale Phalanx von
Baſſermann bis Bebel zuſammenſchließt

Die Natiomalzeitung iſt tölpelhaft genug, nicht zu be
merken, wie ſehr. ſie ſich durch ihren reaktionären Eifer ins
eigene Fleiſch ſchneidet. Sollte es den „Vorkämpfern des libe
ralen Gedankens“ und der mit ihnen verbündeten reichen Juden
ſchaft wirklich gelingen, dem Antiſemiten gegen den Sozialdemo
kraten zum Siege zu verhelfen, ſo wird der Sozialdemokratie
eine ſolche glänzend ehrenvolle „Niederlage“ viel wertvoller ſein
als ein Sieg. Schack wird dann ein Mandat
haben, aber Tauſenden wird an dieſem kraſſen Beiſpiel der
Gedanke des Klaſſenkawpfes klar geworden ſein! Es
iſt das Schickſal der bürgerlichen Parteien, daß ſie ſich auf der
einen Seite die Finger wund ſchreiben und die Kehlen heiſer
reden, um die Theorie des Klaſſenkampfes zu widerlegen, daß
ſie ſich aber allemal, wenn es zur Tat kommt, bemüßigt ſehen,
für ueke Richtigkeit dieſer Theorie den augenſcheinlichſten Beweis

zu liefern.

e nene he1 inniger ge nu n eBereitſchaftsſtellung der Panzerplatten-Patrioten. Jn
der Hauptverſammlung des Vereins deutſcher Eiſen und St
induſtrieller, die letzter Tage in Berlin ſtattfand, machte
ſchäftsführer Bued Mitteilungen über die Stellung des Zen-
tralrerbandes deutſcher Jnduſtrieller (Scharfmacher Verband)
zur Flottenfrage. Die im Laufe des letzten Jahres von ver

edlen V
e deſeche im Reichetag gefahrdet

verband, wie er es im J

als Schöffen und De LhegeneArbeiter
über umvolkstümliche Rechtſprechu

en täglich lauter geworden.
Kluft zwiſchen dem Rechtsbewußtſein des Volkes und dem

Buchſtabenrecht der Juriſten. Dieſen ſchweren Mißſtand zu
mildern, iſt anſcheinend eine Verordnung beſtimmt, über welche
folgendes mitgeteilt wird: „Eine Verordnung des ſächſiſchen
Juſtizminiſteriums wünſcht bei den Schöffen- und Ge
ſchworenen Wahlen mehr B g. derunteren Stände, wodurch das Ver.rauen Volkes
zur Rechtſprechung nur gewinnen könne.“ Warum ſagt man
denn der etwas ſchwerfälligen Bureaukratie nicht ausdrücklich,
daß auch Arbeiter in entſprechender Zahl in die Gerichts
höfe beruſen werden ſollen. Denn nirgends iſt eine Ergän-
zung des richterlichen Geſichtskreiſes ſo dringend
als gergde in Arbeiterfragen. Und wann folgt der preußiſche
Juſtizminiſter mit einer ähnlichen Verordnung nach

Jm Juſtiz-Ausſchuſſe der bayriſchen Abgeordnetenkam
mer erklärte der Juſtizminiſter gleichfalls, daß Rechtſpre
chung als Schöffen und Geſchworene Laien, alſo auch Ar-
beiter berangezogen werden ſollen. Der Juſtizminiſter er
klärte ſich für die Schöffengerichte.

Ein neuer Fall von Frechheit. Einruſſiſcher Sene ſchoß am Dienstag abend hinter einigen

flüchtigen Ruſſen her, ſo daß die Kugeln in die Straßen derprengiſchen Grenzſtadt Myslowitz einſchlugen. Glücklicherweiſe

wurde niemand getroffen. Fürſt Bülow wird lächelnd auch
dieſen Fall zu den anderen legen und ſich über die Schneidig
keit der ruſſiſchen Grenzkoſaken freuen.

Nicht einmal Spanier ſind die in Magdeburg ver-
hafteten angeblichen Anarchiſten. Die Magdeb. Ztg. ſchreibt,
es ſei nur Tatſache, daß am 6. d. Mts. mittags drei
Ausländer (nicht Spanier) von den beobachtenden Kri
minalbeamten zur Feſtſtellung ihrer Perſönlichkeiten dem
Polizeipräſidium geführt wurden, wo ſie ſich noch nden,
da die Erhebungen noch nicht abgeſchloſſen ſind.

Die Anarchiſtenhatz der Magdeburger Polizei wird dadurch
nicht ruhmwoller

Der liebe Gott vor dem Kriegsgerichte. Der Verhand
lungstermin gegen den Diviſionspfarrer Bachſtein, der infolge
der Behinderung des Verteidigers aufgehoben werden mußte,
iſt nunmehr auf den 14. November feſtgeſetzt worden.

Die neueſte Verluſtliſte aus Südweſtafrika meldet: Ge
fallen: Unteroffizier Velzner aus Bock und Teich, Unter
offizier Lorenz aus Pogegen, Unteroffizier Jedarozik aus Snop
ken, Reiter Koch aus Badersleben. An Ruhr geſtorben:
Reiter Labuſch aus Linnanowen. Am Typhus geſtorben:
Reiter Meyer aus Quickborn. Summa: 6 Tote.

Vom oſtafrikaniſchen Aufſtande. Mittwoch früh wurde
die Station Kiloſſa von größeren Maſſen Aufſtändiſcher an
gegrifſen. Bezirksamtmann Lambrecht ſchlug trotz geringer Be
ſatzung den Angriff nach heftigem Gefechte zurück. Der Feind
erlitt große Verluſte.

Schutz vor Schutzleuten. Jn Kreuznach entſtand nach der
Frankf. Ztg. in einem Lokale zwiſchen drei Gäſten und dem
Wirt wegen des Bezahlens der Zeche ein ſcherzhafter Wort
wechſel. Plötzlich erſchien der Polizeiſergeant Paulin, der die
jungen Leute zur Ruhe aufforderte. Ohne jedoch den Erfolg
ſeiner Aufforderung abzuwarten, g. er den Säbel und ſchlug
auf die Nichtsahnenden los. Der Vorderſte der jungen Leute
ſtürzte ſchwer getroffen zu Boden, und auch die beiden ande
ren erhielten wuchtige Hiebe. Der Vorfall lockte natürlich die
gerade nach Hauſe gehenden Bürger an, die ſich nach dem
Geſchehenen erkundigten. Gegen ſie richtete ſich nun die Wut
des Schutzmannes, und einem von ihnen, einem harmloſen
Schreiner, ſchlug der Wütende derart mit dem Säbel über
den Kopf, daß das Blut ſofort herunterſtrömte; der Hieb
war ſo heftig, daß der Säbel an der Mauer des Hauſes, an
dem der Mann ſiand, zerbrach. Kollegen veranlaßten den
draufgängeriſchen Polizeiſergeanten zum Nachhauſegehen. Die
Mißhandelten mußten ſämtlich ſofört ärztliche Hilfe in An
ſpruch nehmen. Auch für dieſen „Wächter der Ordnung“ dürſte
das Vorkomnmis ein gerichtliches Nachſpiel haben.

Zur Fſleiſchnot.
Größerwerden des Schweinemangels. Der Berliner

Schweinemarkt wies am Mittwoch einen Auftrieb von 9644
Tieren gegenüber einem fonſtigen Auftrieb von 12--14 000
Stück auf und war bereits um 11 Uhr beendet. Die von
den Verkäufern verlangten hohen Preiſe mußten, wie die
Allgemeine Fleiſcher-Ztg. mitteilt, durchweg bewilligt werden.
So lange der jetzige Berliner Zentral-Viehhof exiſtiert (März
1881), ſind ſo hohe Preiſe noch nie gezahlt worden. Schweine
m Gewichte von etwa 220 Pfund wurden mit 78 Mk. pro
Zentner bezahlt. Außerdem mußten noch für feinere Poſten
zwei Mark mehr bewilligt werden.

Ausland.
Oeſtreich. Die Obſtruktion dersiſenbahner.

Aus Wien wird berichtet: Nach Meldungen aus der Provinz
breitet ſich die Obſtruktion der Eiſenbahner mit unheimlicher
Schnelligkeit aus. Die Situation iſt troſtlos. Viele Stationen
ſind durch Maſſenanhäufungen von Waggons vollſtändig ver
ſtopft. Der Güterverlehr iſt eingeſtellt worden. Auch die
Perſonenzüge verkehren nur noch mit großen Verſpötungen.
Die Bedienſteten der Nordweſtbahn und der Staatseiſenbahn
Geſellſchaft wollen ſich der Obſtruktion anſchließen.

Jn Prag hat Dienstag die Beerdigung des bei der
Wahldemonſtration erſchoſſenen Glafer- Le rlings unter rieſiger
Beteiligung der Arveiterſchaſt ſtattgefunden. Das Begräbnis
verlief ohne Zwiſchenfulle.

Holland. Wahlun recht. Vor kurzem wurde eine Kom
miſſion zur Bergtung der Verfaſſungsänderungen eingeleßt,
welche Reform des Wahlrechts für notwendig erachtet wer
den. Nach der Zuſammenſetzung der r rm

ſie eineiſt allerdings wenigVolle n und ne i. hefern wird. Die

r

zu Ende ſein, derDienstag des November
r W Jn der beſgkſchen Kammer
große Kämpfe die
der Befeſtigung Antwerpens, bevor.

wurde d Volks abſtimnmnag Altreng

r r rerwertung der iſchen J „vwrgenrmt
lorpen S h g v e en eörper ein großer Kamp marem ehege Bee ren er u eſtädtiſchen Ve ition ſegteſten der Konnnungliſierung

timmberechtigten beteiligten ſich 18 838
ſtimmung; hiervon ſtimmten 12 780 mit ja, 5461

Für die Sonntagsvruhe. Mit
beginnt jetzt in Italien wieder die ung
der geſehlichen Sonntagsruhe. Die des
liegt in den Händen der Sozialdemokratie, der ſich aber ch
zahlreiche Mitkämpfer aus den Kreiſen des B
ſchließen. So haben ſich eine Anzahl kaufmänniſche Vereine
Privatbeamte, Apotheker uſw. zu den von dem Genoſſen Ab-
geordneten Cabrini aufgeſtellten Forderungen in
Sinne geäußert. Gegen 200 Deputierte haben in Krimgidy
für die Einführung der geſetzli Sonntagsruhe erklärt

Türkei. Eine internationale Flotten- De
monſtration ſoll von den Mächten beſchloſſen
ſein, um den Sultan zur Durchführung der Reformen in Ange
donien uſw. zu zwingen. Jede Macht ſendet zwei oder kref
Kriegsſchiffe ab, Oeſtreich- Ungarn zwei Kreuzer, die bereits am
Ende der Woche abdampfen ſollen. Sollte die Demorſtrakänn
erfolglos blei en, ſo iſt eine friedliche Blockade der Der
nellen in Ausſicht genommen.

Zur Revolulion in Rußland.
Wie der Zar ſein Wahlrechts-Verſprechen häle. An

Petersburg wird gemeldet:
Der Miniſterrat hat ergänzende Beſtimmungen
bier zur Reichsdumag aus Danach ſoll das

ahlrecht auch den Mietern ühdertr die eine
ietsſteuer mindeſtens der dritten a

len; den Kaufleuten, d werbeſteuer der zweiten
zahlen, und allen, die das Ab gangszeugniseiner höheren h ten den Be
amten, die ein Gehalt von mindeſtens 1200Rubeln in den Haupiſtädten, von minde-W 900 Rubein an anderen Orten
en Eigentümern, die r im Werte von

weiſe mindeſtens 300 Rudeln in Städten b

eine
ats,

25
wohnern, von mindeſtens 1000 Rubeln i mitals 25 000 Ginwo nern beſitzen. Di z

beiter vertreter wird 1 e gekhungefähr einer auf 250000. Die Wahlen
der Arbeitervertreter werden bezirksweiſe end
men werden. Die Mitgliederzahl der Duma
wird guf 600 erhöht. Der Miniſterrat hat dieVerhandlungen über die Beſtimmungen betreffend die Auß
hebung der Präventipzenſur für die Preſſe beendet.

Am 30. Oktober verſprach der Zar in ſeinem Angſtmanfſeſt:

Die Klaſſen der h r berufen,welche jetzt des Wahlrechts völ e hren, wobei ſodann die weitere Entwicklung b Grund
atzes des allgemeinen Wahlr er neuerdet geſebgederlſchen Vronung c nge überlaſſen ne

Die Heranziehung der bisher rechtloſen Klaſſen zum Wahlvrecht
beſteht alſo in der Ausdehnung des Wahlrechts auf die mitt
keren Klaſſen des Bürgertums und der Begmtenſchaft; das
Kleinbürgertum und die unteren Beamten ſind vom Wahlrecht
nach wie vor ausgeſchloſſen. Vollends lächerlich iſt
aber das den 7 Müllionen Proletariern „verliehene“ Wahb-
recht, daß ihnen von 609 Sitzen in der Duma ganze 21 ein
räumen folll Dies ugetän nis iſt geradezu eine Verhsh
nung der Arbeiterſchaft, die im Kampfe um die Freiheit, im
Dienſte der Kultur ſo viel edles Blut verſpritzt hat.

Der Zar iſt übrigens nur ein Spielball in den Händen der
Trepow- und Witte- Parteien in ſeiner Umgebung. Die An-
hänger dieſer beiden Männer arbeiten mit Hochdruck gegen
einander, und es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß die reaktio
nären Großfürſten ihrem Günſtling Trepow zum Siege über
den „liberalen“ Witte verhelfen werden.

Die Stadtverordneten von Moskan bewilligten in ihrer
DienstagsSihung eine Reihe weſentlicher Aufbeſſerungen für
die in den kommunalen Betrieben beſchäf
tigten Arbeiter. Die Arbeitszeit wurde bis auf
bezw. 96 Stunden verkürzt, die Lohnſätze wurden erhöht, der
Tagelohn durch monatliches Gehalt erſetzt, periodiſche Gehalts
zulagen feſtgeſetzt und Wohnungsgeld zugebilligt.

Jn Odeſſa ließ der G ouverneur, General Kaulbars,
die Redakteure ſfämtlicher Blätter zu ſich kommen und
forderte ſie auf, jede Schilderung der Vorgänge der blutigen
Woche zu unterlaſſen, andern die Unruhen von neuem
ausbrechen könnten. Die Redakteure haben dieſe Drohung
vichtig verſtanden und beſchloſſen in ihren Blättern, die Diens
tag nach neuntägiger Pauſe zum erſten Male wieder erſcheinenſölten, weder durch Jluſtrationen noch durch Artikel auf die

Ereigniſſe der letzten Woche hinzuweiſen. Deutlicher konnte
nicht klar gemacht werden, daß die Behörden mit den ſchwär
zen Banden in Verbindung ſtehen.

zu einer Siudentenhehe in Moskan,
auf einem großen Platz in der Nähe des

Die Shugter vit



Kreml ihre Ware feilhieten, haben den Heiligene rer die Sidenen zu tn Ken e ehe
h ſener der hane gen

r Häuſer orderte namhaft zu machen, und wir auch
dieſer

Kampfe mit der Volksmiliz wurdena n R ſieh (enaſee) über 105 Keſelen dent

Aus Ruſſiſch-Polen. Jn Warwoch auf einmal alle e w. r
un t e e auf den Bahnen und

u e gehen werden. Vielſandien lenraphiſche Preiehe an Binn Ver velhacuet

r r Zriamkeiten ſeines Amtes
worden.

chluß, die Zarenregimehr beſtehend zu betrachten, beſchloß W

von uſtriearbeitern in Sielce, zur Durchfü desl des Zwangsbeitväge von den Juni e in
polniſchen uſtriebezirks einzufordern. Tauſende republika
niſche Flugblätter wurden unter die Soldaten verteilt Abge
ordneter Korfanty und Redaktin Sielce Reden. n akteur Kowalczyk hielten

Schreckenstaten der ſchwarzen Banden“. Die im Süden
R s befindlichen Städte Polta, Olviopol, Jsmalla und
N olajew ſind von den Mitgliedern der „Schwarzen Bande
vollſtändig niedergebrannt und ausgeplündert worden. Jn
den Flammen iſt eine bedeutende Anzahl Menſchen, vor allem
Juden, umgekommen. Die Polizei verhielt ſich während der
Unruhen vollſtändig paſſiv.

Die Zahl der Juden, welche während der Maſſakres in ver
ſchiedenen Teilen von SüdRußand ums Leben gekommen ſind,
beziffert ſich auf fünfzehntauſend. Die Zahl der ver
wundeten und durch Greueltaten verkrüppelten Juden beziffert
ſich auf hunderttauſend.

Maxim Gorki wird vom 1. Januar nächſten Jahres ab in
Petersburg eine große politiſche Zei demokemt igktung herausgeben. che Zeitung demokratiſcher Rich

Soziales.
Vertenerung des Sterbens. Die Leipziger Stadtver-

ordneten, die erſt kürzlich für die höfiſche Feier der Rathaus
weihe ohne Wimperzucken 50 000 Mark bewilligen konnten
haben beſchloſſen, einem Ratsantrage gemäß auf zwei Fried-
höfen im Oſten die Grabſtellengebühren zu erhöhen, da das
Friedhofsweſen zu große Zuſchüſſe erfordere. Die ſozich demo
n Stadtverordneten ſtimmten natürlich allein gegen den

ntrag,

Solizeiliches und Gerichtliches.
H Der gekränkte Gewerbeinſpektor! Wegen Beleidigung

der Gewerbeinſpektion iſt am 2. Februar vom Dandgericht
Plauen (V.) der Appreturarbeiter Edugrd F üng in Mylau
zu vier Wochen Gefängnis verurteilt worden. Jn einer Ver
ſammlung der Mitglieder des Deutſchen Teztilarbeiter-Ver
bandes, die am 8. Oktober 1904 in Mylau ſtattfand, hatte er
geſagt, in einer Fabrik ſeien die Treibriemen ſo tief, daf
man ſich an den Kopf ſtoße, wenn man ſich nicht bücke; die
Gewerbe-Jnſpektion wiſſe es wohl, aber ſie bücke ſich eben
Der Gewerbe-Jnſpektor hat bei nochmaliger Beſichtigung feſt
geſtellt, daß die vom Angeklagten bezeichnete Stelle nicht be
ſonders gefährlich iſt, daß aber allerdings die Treppe ungünſtig

ſei, ſo daß eine gewiſſe Gefahr vorliege. Der An
geklagte, ſo heißt es im Uxteile, war ſich bewußt, daß ſeine
Aeußerung für den Gewerbeinſpektor beleidigend war. Die
Verſammlung war nicht der Ort zur Anbringung ſeiner Be
ſchwerde; er hätte ſie der Fabrikleitung oder der Behörde mit
teilen müſſen. er ngeklagte wollte nur
hetz en. Jn ſeiner Reviſion behauptete der An
geklagte, er habe nur die berechtigten Intereſſen ſeines Ver
bandes vertreten wollen, Der Verteidiger machte noch darau
aufmerkſam, daß der preußiſche Miniſter für Handel und Ge
werbe die Behörden ausdrücklich angewieſen habe, Beſchwerden
die in Verſammlungen geäußert werden, aufs gewiſſenhafteſte

zu prüfen. Die h alſo der richtige Ort fürdie Beſchwerde geweſen. Reichsgericht erkannte jedoch
auf Verwerfung der Reviſion, da das Urteil einen
Rechtsirrtum nicht enthalte.

Jeder Kommentar erübrigt ſich.

Verſammlungsberichte.
Oeffentliche Gewerkſchaftsverſammlung in Rietleben.

u der ſehr gut beſuchten Verſammlung am vorletzten Sonn
welche leider in gänzlich ungenügenden Räumen ſtartge

funden hat, denn zwei nebeneinander liegende Gaſtzimmer ge
ügen keineswegs den Anſpri die wir an un ere Vererntete u ſtellen berechtigt ſind, hatte Genoſſe Reda

r Seger aus eipzig das Referat über Die Ausſperrungs
der Unternehmer übernommen. An der Hand von ge

ſchichtlichen Tatſachen und unter B auf das altvon Marrx, erläuterte Redner die Entwicklung des Kapitals
ſowie die der n r Das induſtrielle Kapital hab

und nach alle u ttel angewendet, ja, es iſt ſelbſt inW en mit dem Junkertum einge
gangen, um die vorwärts ende, organiſierte Arbeiterſchaf
niederzuhalten. Auch ſind die Regierungsfſteme mit
Je xs, abwechſelnd Zuckerbrot und Peitſche, weiter nich

s ein Produkt der Zeit. Auf die Aera der ſchärfſten Maß
regelungen der Arbeiterklaſſe, das Sozialiſtengeſetz, welches ein
Schandfleck in der deutſchen Geſetzgebung bleiben wird. folgte
die Aera der Sozialgeſetzgebung, welche eingeleitet wurde durc
die Februgrerlaſſe, und mit der Krönung des „ſozialen Ge-bäudes“ kläglich genug endete. Seit biſt eit, und gan

„Agrarier“ Trumpf. s in der letzteren
erung auch mit einer Zuchthausvorlage kein

i hatte, die organiſi Arbeiterſchaft eine halbe
ließlich eine Million an überſchritten hatte, doken auch die Unternehmer das Bedürfnis, wieder ſchärfere

ttel nden, um rr im Hauſe“ bleiben. Dochauch jetzt haben ſich die Herren getäuſcht. einzelne Unter
nehmer iſt es weniger denn er Herr im Hauſe e.eg der Unkernehmerverband er ihm einfach diktiert: 27

oderDu Deinen Hetrieb zu ſchließenderen fage a er wieder h wo e denn
9 der „Herr m Hauſe Die Unterne iſt eben am
Ende ihres Lateins lang. Die neue Phaſe in der Ent
wicklung der wirtſchaftlichen Kämpfe iſt mit Krimmitſchau ein

leitet worden. Seit dieſer Zeit wird der geringſte Anlaß zu
ner großen Ausſpe Arbeiter eſenigen, dieeiner Bewegung nicht betei x ſind, t en num durch die

rpeitſche gekürt w Redner führt eine Reihe vonusſperrungen an und eleuchtet dieſelben die großen
Ausſperrungen ſollen die Kaſſen der Verbände wolegt, e
Aen be und gefügig Wege werden. Der große Kampfm den Futterplahz auf 14 t entbrennt eben immer toller.
8 gilt er, d trocken 3 halten. Jeder Arbeiter
muß ſich ſeiner Organiſation anſchließen, aber ar ſeiner

rauchen dieſelben keine Organiſation. Do
nderen Punkt hingewieſen. Von den 8000 organiſierten Ar- umd

O i en auch politiſch muß 8iſiert

ber amoſe nland 5 aufs neue, die FZiapfe 8 der
rb

ſa or

neuen l es tig, dat r Referenten Veren Es ſt erwarten, daß ejammlungen e wiederholt Werden, doch

erwähnten Mängel müſſen abgeſtellt werden.

Maſchiniſten und Heizervom 29. Httober v verde a

e eoben w rer werdendieſelben zu tieren ehe dem Monat November an
grfan en wird. Unſer Winteroergnügen findet am 22. Janugr
m Burgtheater ſtatt. Es beſteht in Konzert, Ball und Ver
loſfüng. onntag, den 12. November, früh 10 Ayr iſt die

Die n e i l zem en Fr R rn imwerden erſucht, ehe zu erſcheinen. (Eing. n n

Schneider und Schneiderinnen, Halle. Eine öffentliche
Verſammlung der Schneider und Räherinnen aller Branchen
fand am Die den 31. Oktober im Weißen Roß ſtatt, in
welcher Jan lara Wehmann- Leipzig über das
Thema: Die wirt fftliche Lage der Schneiderinnen und Nähe
rinnen, ſprach. n der Hand reichhaltigen, ſtatiſtiſchen
Materials wies die Referentin auf die bereits zur Eenüge
gekannten tieftraurigen und erxbärmlich niedrigen Löhne der
Schneiderinnen hin. Wie mit dieſen Löhnen auszukommen ſei,
wiſſe niemand. en jungen Mädchen, welche keine
Eltern mehr hätten, bei denen ſie wohnen, ſchlafen und eſſen
können, fielen zum großen Teil der Proſtitution und der
Schande anheim. Es ſei eben ein Unding, mit ſo niedrigen
Löhnen auszukommen, angeſichts der jetzigen, durch Wucher-zölle und Grenzſperren auf das höchſte geſtiegenen Nahrungs-

mittelpreiſfen und der hauptſächlich gerade jehßt akuten Floſch
not. Gegen alle dieſe Uebelſtände aber gebe es nur ein Mittel,
die Selbſthilfe der Arbeiterſchaft, die Organiſation.
aller der Organiſation noch Fernſtehenden ſei es, ſich
ämpfenden Brüdern und Schweſtern anzuſchließen zur Errin
jung beſſerer Zuſtände, die von der Gnade und der Einſicht
des Unternehmertums nicht zu erwarten ſeien, gar nicht zu
reden von der Staatshilfe. An den mit Beifall aufgenomme-
nen n artrag ſchloß ſich eine Diskuſſion an, in welcher die Aus
führungen der Referentin ergänzt und zum Beitritt zum Ver-
vande der, Schneider und Schneiderinnen aufgefordert wurde,
der auch ſehr weſentliche materielle Vorteile durch ſeine Unter
ſtützungseinrichtungen biete. Jn ihrem Schlußwort wies die
Referentin auf den erfolgreich beendeten Wäſchearbeiterinnen-
ſtreik in Berlin hin ier habe es ſich wiederum gezeigt, was
die Organiſation vermöne. Hierauf erfolgt, nachdem ſich einige
Kollegen in den Verband halten laſſen, Schluß der
eider nur ſehr ſchwach beſuchten Verſammlung.

Anm. des Schriftführers. Der äußerſt ſchwach
veſuchten Verſammlung nach zu urteilen, ſcheint es in Halle
den Schneiderinnen und Näherinnen ſehr gut zu gehen und4 ſei hier auf einen

die eingangs

der Verſammlung
nt, daß laut Be

ongt Oktober vier Extra-

eitern gibt es ſicher einige Hundert, deren Frauen, Töchter,
-chweſtern, Bräute 2c. Schneiderin oder Näherin ſind. Es
ſt die verdammte Pflicht und Schuldigkeit dieſer Arbeiter, dieſe
hre weiblichen Angehörigen zum Eintritt in die Organſſation
zu veranlaſſen, was bis jetzt troß mehrmaliger Aufforderung
rald ar nicht geſchehen iſt. Während es ſonſt immer
ſeißt, daß die Frauen die Männer von der Organiſation ab-
zuhalten verſuchen, ſcheint es hier eher Zgetehri z ſein. Das
nuß anders werden. Für heute ſei hier nur mitgeteilt, daß
»ei der hieſigen Filigle des Verbandes der Schneider und
Schneiderinnen eine Sektion weibliche Mitglieder beſteht,
velche alle vier Wochen zu einer Sitzung zuſammenkommen.

Waſſer dann laſſen ſollten. Ferner wurde

die ter die alen der altung

o zu eſerwurde als erecht b et ve
0en werden, aber dann von allen weiteren Laſten aſeken Des weiteren wurde bekannt

verordnetenwahl am n W ne e er ſtattfindet. on Au un iwurde umſtändehalber noch Abſtand genommen dieſes ſoll in

einer ſpäterer. ammlung geſchehen. Wegen vorgerückter
Zeit, wurde die von gutem Gelſt getragene Verſammlung ge

An alle Arbeiter und Siadtverordnetenwähler richten

wir die Auf in der nä ammlß Pflicht iſt, S u henen du nſcheinen, da es
es verlangen

Gewerkſchaftskartell Wittenberg. Sitzung vom 20. Okt.Der Vorſitzende teilte mit, daß Jroletole vom Gewerkſchafts
tonp;et zum Vorzugspreiſe bei ihm zu haben ſind. Die Ge
werkſchaften mögen reichlich Gebrauch davon machen. Zum
Lichtbilder Vortrag brachte Gen Günther den Delegierten die
Legitimationskarten, die unbedingt zur Kontrolle nötig ſind,
in Erinnerung r macht es jeder Gewerkſchaft zur Pfliächt,
vollzählig z erſcheinen. Ferner wurde der Wunſch geäußert,

da der Tag noch nicht beſtimmt iſt mög.ichſt den Sonn
abend zum Vortragsabend Bitegerföngen n er kombinier
ten Sitzung, die am 28. ober abgehal wurde, konnteGenoſſe Günther mitteilen, daß der Vortrag zum Sonn-
abend, den 11. Nov. 1905 feſtgeſetzt iſt. D. Schriftf.)

Gen. Freudenberg kritiſterte die trauv gen Zuſtände, die in
den Betriebskrankenkaſſen an der Tagesordnung ſind und die
er als unhaltbar bezeichnete. Für organiſierte Arbeiter wäre
es ein Hohn ſolch einer Kaſſe ageheren zu müſſen und wir
ſeez alle Urſache, uns mit dieſen Kaſſen eingehender zu be
chäftigen. Alsdann gab der Kaſſierer den zwiſchen Magiſtrat
und Ortskrankenkaſſe ausgebrochenen Konflikt bekannt. Nach
dem die Vorſchläge zur Vertreterwahl beendigt und darauf
ingewieſen war, daß wir den Gegner nur dann beſiegennnen, wenn ſämtli wahlberechtigte Mitglieder gus er

organiſierten Arbeiterſchaft ſich an der Wahl beteiligen, konnte
der Obmann der Herbergskommiſſion unter Verſchiedenem mit
teſlen, daß in den nächſten Tagen ein Vertrag mit dem Her-
bergswirt abgeſchloſſen wird. Gen. Dobrenz bemängelte die

erberc r die nach ſeiner Anſicht nicht proſperierk.
u gibt dem Genoſſen Wagner als Obmann der Kommiſſion

die Schuld. Der Obmann beantwortet die vorgebrachten
Mängel dahin, daß die Flauheit der übrigen Mitglieder ein
gut Teil uld trage und erwartet für die Zukunft nur dann
ein beſſeres Arbeiten, wenn ſich alle Kommiſſionsmitglieder mit
Rat und Tat in den Dienſt der Sache ſtellen.
Anweſend 17 Delegiere. Es fehlen entſchuldigt: Steinarbeiter
1; unentſchuldigt: Buchdrucker 1, Bauarbeiter 4, Buchbinder
1,, Da r 1, Lederarbeiter 1, Maler 1, Schneider 1, Tabak
arbeiter 1, Zimmerer 1.

Gewerkſchafts kartell Naumburg a. S. Als erſter Punkt der
Tagesordnung wurde in der letzten Sitzung der Arbeitsplan
nach dem Regulativ feſtgelegt. ei der Vorſtandswahl wurde
als r Gen. Schacht, als Kaſſierer Gen. Teichmann

als Schriftführer Gen. Naundorf gewählt. Ueber die
Lokalfrage entpann ſich eine lebtaſte Debatte und beſchloß
man, ganz energiſch vorzugehen. e Einberufung der näch
en n dem Vorſtand. überlaſſen. In derſelben
oll Gen. Brandes ein rer über: Die Arbeitervertretung
und die Wahl derſelben in Arbeiter-Verſicherungen (Jnvalidi-

täts- und Alters W uſw.) halten. Schluß 11 Uhr.
Anweſend waren: Holzarbeiter 3, Buchdrucker 2, Zimmerer 2,
We Metallarheiter 1, Schuhmacher 1, Schneider 1, w
etzer 1.

Kontroll Verſammlungen in Zeih.

der 5 30 bemöngelt,

Kähere Auskunft erteilen und Beitrittserklärungen nehmen ent
Aer t Kunz, Spiegelſtr. 12, I., und Frau Sach J ter

a t

Fachverein der Zimmerer von Halle und m
Im 27. Oktober hielt der Verein ſeine regelmäßige Verſamm-
ung im Weißen Roß ab. Die au
etzte Vorleſung wurde auf Antrag
einen RezitationsAbend abzuhalten. Derſelbe ſoll am 11. No
ember ſtatt inden. Die Familien der Kolleen haben dazu
freien Zutritt. Gäſte haben 10 v zu zahlen. Nach Schluß
es Vortrages ſoll noch ein Tanz bis 12 Uhr abgehalten wer-
en. Jn der Verſammlung wurde nochmals daran erinnert,
»aß der wer bis zum 1. Dezember ſeiner Schulden
iicht bezahlt hat, geſtrichen wird, ausgeführt werden ſoll.
?s wurden noch das Verhalten der Kollegen auf dem Platz
Dönitz beſprochen, Dönitz hatte in letzter Zeit viel Arbeit
ind mußte dieſe bis u einer beſtimmten Zeit fertig ſein. An
fatt nun die Gelegenheit zu benutzen und den Lohn von 50
bfennig zu erzwingen, denn Döniß zahlt noch die ſchlechteſten
Löhne, ließen die dort arbeitenden Kollegen die Zeit ver-
treichen und, als ſie ſich endlich darauf beſannen, war es zu
pät, die meiſten Arbeiten waren fertig, und der Herr Stadt
rat ſperrte 25 Mann aus. Da heiß es immer, daß die Miß
ände, welche in unſerem Gewerbe herrſchen, daher rühren, daß
wei Organiſationen beſtehen, daß dies nicht der Fall iſt, be
»eiſt Vorgebra e nun hätten die Verbandskollegen, es
rbeiten nur 4 e dort, die Gelegenheit benutzt, ſo hätte Dö
zit den üblichen Lohn zahlen müſſen, ſo aber zahlt er 42

und 45 Pf. weiter. Nachdem noch auf die tatkräftige Mit
virkung bei den Stadtvervrdnetenwahlen hingewieſen worden
var, erfolgte Schluß der Verſammlung. (Eing. 2. 1 3

Der Naturheilverein J Halle Giebichenſtein hatte vor
einigen Tagen einen Zprteeg über Hypnoſe mit praktiſchen
Vorführungen veranſtaltet. Der Referent, Herr Albrecht, ent-
edigte ſich ſeiner Aufgabe unter reichem Beifall. Obenge-
jannter Verein hält alle 14 Tage in ſeinen Mitgliederverſamm.
mzen einen Vortrag über Krankheiten und Geſundheitspflege
Das Vereinslokal befindet ſich im Burgtheater, Gr. Goſenſtr. 12.

Sozialdem. Verein Bitterfeld. Die am Mittwoch, den
1. November, ſtattgehabte Ver ammlung war trotz der reich
altigen und für jeden Stadtverordnetenwähler wichtigen
Tagesordnung ungenügend beſucht. Es wäre zu hoffen, daß
etwas mehr Verſtändnis für die wichtigen kommunalen Fragen,
welche jetzt in Bitterſeld zur Beratung ſtehen, in der Arbeite
chaft Platz greiſen würde. Eine dieſer Angelegenheiten i

auch das neue Ortsſtatut, zu welchem die Verſammlung Stel
lung genommen hat. Zu dieſer Sache gab der Gen.
das einleitende Referat. Nach einer Ueberſicht über die Ver
hältniſſe, wodurch das neue Ortsſtatut entſtanden iſt, behandeiſte
er dasſelbe in ſeinen egenden Jdeen. Er führte aus,
daß es ganz richtig wäre, die Laſten des Straßenaußbaues
von den Schultern der Allgemeinheit hinwegzunehmen, da,
wenn die Stadt Lwrn en wäre, eSteuerlaſt für die Einwohner ganz gewaltig ſteigen würde, in
dem die Stadt zu dieſem Zwecke Anleihen aufnehmen ßte,
velche doch jedesmal die d pelte Summe r Rückzahlung er
fordere nun der Stadt derartige Koſten zu erſpgren,
jandle die Verwaltung ganz Igrig, wenn ſie, wie im Orts-
ſtatut feſtgelegi iſt, die Laſten des Straßengusbaues den Unter
nehmern und Hausbeſitzern ar erkegt da dieſelben doch, wenn
die Straßen gepfiaſteri ſind, höhere Mieten anrechnen, ob die

ten eeine ausgedehnte n; in derſelben wurde beſo
s 24 e elt, Niederſchlags- und Wirtſchafw-nger nach der Straße nicht abzuleiten iſt, ſo lange die Ent

die Tagesordnung ge-
eſetzt. Be chloſſen wurde,

Zu den diesjährigen HerbſtKontrollverſammlungen ſind
eordert:

1. ſämtliche Reſerviſten,
2. von der Land und Seewehr 1. Aufgebots diejenigen

Mannſchaften des J Leaugs 1803, welche in der Zeit
vom 1. April bis 80. September 1893 in den Dienſt ge
treten ſind, die bei der LAavallerie als dreijährig bezw.
der Marine als vierjährig freiwillig in der Zeit vom
1. April bis 30. September 1895 in den Dienſt getretenen
Mannſchaften, welche vier Jahre gktiv r haben oder
in ihrem vierten Dienſtjahre zur Dispoſition des Truppen
Se h r. der Erſatzbehörden entlaſſenen und

g. poſition der Erſatzbehörden en endie Dispoſition der Truppenteile beurlaubten Mann
ſchaften,
die zeitig Ganzinvaliden und ſämtliche Halbinvaliden wie4 nie ne aufgeführt, ſoweit nicht dem Land
ſturm bereits überwieſen ſind. Dieſelben haben ſich aus
den bezüglichen Ortſchaften wie folgt zu geſtellen

in Aue am 11. Novbr., 10 Uhr vorm., im Gaſthofe zum4 aldſchlößchen,Draſchwis 11. U nachm.,,
Rehmsdorf 13. 11 vorm. mGleina 16. 152 nachm., 2Dragsdorf 14. 11 vorm.Kayna 14. nachm. xRaba 15. vorm. rL c e Gaſthofe zumrollen e 4 Deutſchen Haus,16. 2 nachm., im Schützenhauſe

die Mannſchaften der rer 1898 und
1899, ſowie die unter 2 angeführten Mann
ſchaften,

br., 10 Uhr vorm., im Schützenhauſe
bie beeehe der Jahresklaſſen 1900 und

1901.
17. Nopbr., 1 Uhr nachm. im Schützenhauſe
die Mannſchaften der Jahresklaſfen 1902
1903, 1904 und 1905, ſowie die unter 8 und
4 aufgeführten Mannſchaften

eder Mann iſt verpflichtet ſeine Militärpapiere mit der im
Mlitärpaß auf der letzten (IJnnen) Seite angebrachten Taſche
aufzubewahrenden Kriegsbeorderung bezw. Paßnotiz mit zur
Stelle zu bringen.

e a
e

7 Zeitz 2

dieſelben tragen, e
e

Quittung.
ur Stadtverordneten Wahl.Durch K. W 1 M., Ungenannt 3 M., durch

de T gemütlichen Bumm 0.65
tie Nr. W es unter Nietleben 50 Pf. ſtatt 1.50 M.

eißen.

Quittung aus Zeitz
Luſtige Kindtaufe beim Kantor M. 2.10 Mk. A. Leovoldt.

Merſeburg. Zeitungskommiſſion. Die neugegtöit Zeltungetommiſſion hat ſich konſtituiert und den
ÜUnterzeichneten mit dem Vorſitz betraut. Alle Anfragen, An
träge und Beſchwerden in bezug auf das Volksblatt und ſeine
Zuſtellung ſind an die e Adreſſe zu richten. Zum 1. Dezbr.
wird eine Austrägerin für das NeumarktViertel geſucht, und
müſſen Bewerbungen bis 15. Nov. eingereicht ſein.

J. Röder, Gr. Ritterſtr. 4.
Fanlagen in den noch nicht fertigen Straßen bergeu dier wurde mit Recht gefragt, wo die Leute das Veram wortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

7
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BGGGSO.OCOPc.—)OſhckſRÄoac. oumnrocſco Mwweoooè-.1 OWwll es
Ammendorf, Burg, Radewell, Oſendorf!

Konnitag den 12. November naohmittags Uhr
im „Burgsohlössohen“s zu Burg

Tagesordnung
öffentliche Volks Versammlung.

Allgemeine Kranken- u. Sterhekasse der
Metallarbeiter (E. H. 29) Filiale Halle a. S.

d den H. November im „Zellevne“, Cindenstrasse 7825jähriges Stiftungsfest
beſtehend in

Konzert, Theater und Ball mit freier Zagt.
1. „Des Proletariats t und Hilfe.“ Referent Gen. Wh. Wittig, Leipzig. Es ladet freundlichſt ein W t
2. Freie Diskuſſion.

t geben wir bekannt, daß die sten terbetäre in Kraft
Die Arbeiterſchaft aus den Aue- und Elſterdörfern muß es als ihre Pflicht betrachten, dieſe getreten iſt. Dor Vorotand.

Verſammlung zu beſuchen. Vollzähligen Beſuch erwartet Der Einberufer. Fahrikarheiter- Verband Wittenberg.

Delitzseh.
Sonntag den 12. November nachmittags 45 Uhr im „Lindenhof“

öffentl. Volks -Versammlung.
t Tagesordnung „Die bevorſtehenden StadtverordnetenwahleJ, Reichstagéabgeordneter Adolt Albreooht, Halle.

Alle Einwohner von Delitzſch, mobelonderee b er der dritten
Abteilung ladet hiermit ein Einberufer.Welssenſels.

Sonnabend den 11. November abends S Uhr
im Reſtaurant „Stadt Naumburg“

entl. Versammlung.öff agesordnung: Die Sozialdemokraten in den Gemeinde

S

e7 9 n F. Referent: Stadtverordneter Julius Lenmann, VLeipzig.

reie i ion.Alle Stadtverordnetenwähler und Intereſſenten ſind hierzu eingeladen.Der e
m Sangerhausem,
4 Sonnabend den 11. November abends S Uhr in der Schweizerhätte

öffentl. Volks -Versammlung.
esordnu z 1. Die bevorſtehenden Stadtverordneten

ag
wahleg“ eferent: Reichstagsabg. Gen. Albreent- Halle. 2. Diskuſ

Beſonders die Wähler werden erſucht, zu dieſer Verſammlung vollzählig

z zu erſcheinen. Der Einberufer.Wittenberg WittenbergEonnabend den 11. e abends 8 Uhr im großen Saale des
5 nprinz“, KleinWittenwissenschafiicner Lienibi der vortrag.

(Der erste Scohöpfungstag)-
Bortragender: Privatgelehrter Herr Willy Floerke v. Univerſum in Dresden.
7 s zu 16 Kuadratmeter große und ſcharfe Kichtsilder-Shotographien.

laneten- Syſtem in a es natürlicher BewegungJ intritt er ewerkſchaftli aniſierte Arbeiter Lud deren
z Gert tet F Gewerkſ ſelten an 5 In

iligen. Unorganiſierte und alle übrigen pro on 2en genußreichen Abend verſprechend ladet n zx ere Ortskrankenkasse der Barbiere, Böttcher,
Buchbinder und verein Gewerkoe, Morseburg,.

Montag den 18. November 1905 im Reſtaurant Zur guten Qu

Vertreter WahlenDie Arbeitnehmer haben 40 Vertreter (im Saalh), die Arbeitgeberv Vertreter (im r zu wählen. Die Stimmzettel Abgabe findet
der Zeit von 8 8!/2 Uhr ſtatt.

Hierauf um 9 Uhr

General VersammI um 9-
Tagesordnung:1. Ergänzu ungs Wahlen des Vorſtandes.

2. Wahl der Reviſoren Frr Prüfung der Jahresrechnung.
3. Anträge der Mitglieder.
4. 377 rer t a) des S 10 des Statuts, S 50 des Kr.rin d der v 7 16 des Statuts, I9 6a,t i e Erſg i des Kr.Verſ.Geſ.Die ſehnderehihe Mitglieder werden hierzu eingeladen.

Der Vorſtand. J. A. Otte Dietzel, Vorſitzender.
Wrbeiter-bildungsverein H. Kröſhwit

hält Sonnabend den 11. November abends S Uhr im Lindenhof ſein

VII. Stiſtungsſfest
en in in 73 ert, Veſangsvorträgen, turneriſch. Au en,

a a mit Die Polizei als ERmit freier Nacht.Freunde und a ſind hierdurch eingeladen. Der Vorſtand.

Soeben erſchienen

Arbeiter Notiz Kalender 1906.
Preis 60 Pfennig.z. beziehen durch

Die Volksbuchhandlung, Harz 4243.

a
Se S

r S.

See

e

Direktion: M. Richards.
itag den 10. Novemberoft be Vorſt. S tarten giltig.

1. ViertGedenkfeier Saillere
GeburTurandot.

von China.
i von Fr. v. Schiller.un 7* Soühe Ende gegen 10 Uhr.

Sonnabend den 11. November:
58. Ab.Vorſt. Beamtenkarten giltig.

el.2. Viertel
Der Prophet.

von G. Meyerbeer.

Stadt Theater Halle g. S. Sonnabend den 18. November im „Kronprinz“, Klein Wittenberg

Stiſter netſtehend inbaar u. n der vaiſene. euſchaft „Levandowski“ e Ball.
Gewerkſchaften, W eingeladen ſind, können die Eintrittskartene e h reſp. in den Parteilokalen bis zum 17. November

Cmpien wehen pEintrtttz karten im Vorverk. 2 Pf., an der Kaſſe 40 Pf

nfang 8 Das Feſtkomitee. eEin en Märchen in s Akten Teuchern

Sonntag den 13. November im Gaſthof „Zum grünnen Vaunm“

II. Stiüſtungsfest
verbunden mit I Theater und Ball. W

Große Oper in 5 Akten mit Ballet Aufang nachmittags 4 Uhr.Es lades freundlichſt ein Der Arbelter-Theaterverein.

Nouss
Direktion: R. A. Mauthner

Theater. e.
Freitag den i November. Abds. 85: Martins-Hörnchen,

Novität! wo S 2. Male:
us.Sonlabend: Weasrerade.

ganz vorzüglich im Geſchmack,
mit Frucht-, Makronen- und MarzipanFällung empfiehlt

Apoſſo- ſheater.
Direktion: Gustav Poller.
Der beſonders Spehimn e
Iodintereſante Spielplan

mit den großen Attraktionen:
Antoinette Sohns,
von der Oper zu Antweryen.

Oglos-Trio
W ſpaniſcher Luft-Akt. W
Walter Schneidoer,
humoriſtiſ h riſezer Vortrags

3 Fidardys,moderne m z tecVaten
eingigartig en Prbietungen.

Hubertus-Compagnie,
mit rer reizenden Novität:

in Tier-Jdyll“.ciwister Taubert,
pähnomen. an etinnieren Die übrigen

racht Nummern

t S Koch
e schmecht

Helicatess-Margarineo e
CARTON“, und ist von bester Buttar

nicht zu unterechesäen,
d Medes Paket ist mit Qualtäta-ururrtle

I versehen hierauf achte man beim
Binkauf von

Sotco i CARTON
Aehtung! Teuchern. Achtuny!

Walhalla-Thoator,
Direktion: Stto Herrmann

Anfang 8 Uhr. Kaſſenöffnung 7 Uhr.

Grosser Elite Spielplan

9 Uhr:
Auftreten des

Dompteur Pred nmit r dreſ
BärenFinzig dadehenber Lara Ringkampf

9 Uhr:
Xeye in ſenemnMoritz Xder e ſo beliebte K

neuen ſelbſtverfaßten Repertoir,
ſowie Arrge u erſtklaſſiger

I. trgcſiſint. Louzert

z rerSonn
2 Vorstellungen.

Nachm. 4 Uhr. Abends 8 Uhr.

Das Geschäftslokal Markt No. 9,
in welchem der groſze

Konkurswaren- Ausverkauf
ſtattgefunden hat, habe ich noch bis 31. Dezember 1905 von dem
Herrn Konkurs Verwalter ger c v werden demnach die Waren,

elche vom

KonKkurs waren La erherrühren, als wirklich hochmoderne und tadelloerren- und Knaben Anzüge, Winter ieberzieher,

erren- und Knaben- Winter Joppen, Stoff u. Frieits

osen, Jagdwesten, Sweaters, Unterhosen,
tzen, Anzugstoffe, Rerren Wäsche, s

Xemden, Strümpfe, andschuhe usw. usw.in Gemeinſchaft mit rümpfe, anderen M Gelegenheitspoſten

weiter billigst verkauft.
Teuch Teuchoern,t t Cwil Schiehe,

u er Feſt. e ten.e 80. Blumentzolfnahe
d Auguſt Sro b. Dev der Haleſchen Genoffenſchaſis Bichdruserei



Beilage zum Volksblatt.
r. 264.
Herr v. Doſſow als Kavalier.

Halle a. S., 8. November.
Doſſows Tätigkeit als Baunnter

die Strafkammer. Bekanntlich wurde
Schöffengericht der Bauu

nung des Po
Mk. Geldſtrafe veru

echtsbeiſtand den
Sch

Januar d. Js. im Reſtaurant in Dölau
Herr v. D. ſei der

Gegen dieſes Urteil
elegt. Als 7
tsanwalt John,

ennicke von Dölau
wei Fällen zu

einem Briefe an v. Doſſows R
Inſpektor als einen „durch und dichnet und am 20. 7

agt hatte, „nicht er
und B

en e nwährend Herm

(Hennicke) ſondern

Strafkammer Berufung ei

menurg alsn auftrat. Der Staatsanwalt klagte in öffentlichen

Wir haben ſein über die nicht unintereſſante iunter der de Velgtgt
„Die Häuſer des Herrn v. Doſſow“

ausführlich berichtet. Der Angeklagte behauptet, er ſei nach
D. durchgemacht habe, durchaus

D. in dem Briefe ſo zu bezeichnen,
bezeichnet habe. Die mündliche Beleidigung habe

agt habe, Herr v. D. habe
)as konnte er ſich nicht bieten
owſchen Bauten tatſäch

Herr v. Doſſow erklärte beim Beginn der Verhandlung, er
vorlegen, in dem der Anwalt des Angekla

den Vorſchlag gemacht habe, der Angeklagte wolle die
tragen, wenn v. Doſſow den Strafantrag zurücknehme. Der

be damit gedroht, den Prozeß in der ſozial-
e politiſch ausnutzen laſſen
ei der vorigen Ve

ohn entgegnet, den

dem, was er mit

wie er
oßen, weil man ihm

Schwindler bezeichnet.
en, wo er an den v. Doſ

lich ſein Vermögen eingeb

könne einen B

rer ſchen Preſ
u wollen, was ſchon
ei. Rechtsanwalt

er deshalb gemacht, wei
weſen ſei, da

rhandlung geſchehen
ergleichsvorſchlag

es ihm nicht angenehm ge

die ihm unangenehme Preſſe
Prozeß mit Herrn v. Doſſow Vorteil zog. Der

leichsvorſchlag ſcheiterte. Der Angeklagte erklärt nun, daß er
uten des Herrn v. Doſſow nicht, wie früher berichtet,

bloß 700 M. ſondern 7000 M. eingebü
mit Herrn v. Doſſow furchtbar hereingefallen.

1904 ſei er durch die Bauten in eine ſolche
daß er mit ſeinen Kindern nichts zu

habe. Da in ſeiner Not habe er ſeinem
v. Doſſow einmal Luft machen müſſen. An

er ſich mit den Bauten des Herrn v. Doſſow nicht
r früher nur kleine Häuſer g

rege nicht ausführen wollte.
ſein Dienſtzimmer

en und dort w

habe; er ſei

en wollen, da er
t Herr v. Doſſow

z

ektor von ferne ſah, habe
gt ich bin nicht da, ich

geſagt, weshalb er,
und die Häuſer nicht

Hennicke fich damit ausredete, er
wolle erſt mit ſeiner Frau reden, habe v. Doſſow geſ

Frau reden. Der Jnſpektor ha
Er habe immer betont, „ich als Polizei

pektor ſage Jhnen ſtets die Wahrheit“, dabei habe v. Do
lſche Vorſpiegelungen gemacht.

erſten Unterredungen
ür den Bau jener drei
36 000 Mk. gemacht. Dies ſei ihm, v. Doſſow,
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Halle a. 5.. Freitag den 10. Rovember 1905.

teuer geweſen, und h ſchließlich überredenne i e d c ähh e inter
er habe er aber erfahren, daß e Meiſe die
auten nicht für 36000 Mark ſondern für 45 000

bis 47000 Mark herſtellen wollte. Dieſe
falſche Vorſpiegelung,

die durch Herrn Meiſe in voriger Jnſtauz beſtätigt worden iſt,
e ihn verleitet, das niedrige Angebot zu machen.

habe tatſächlich von den Bauten nichts wiſſen wollen,
darauf ne daß er kein Rüſtzeug habe c. Herr
v. Doſſow aber für alles ſorgen wo Recht eigentüm
lich ſei das Verhalten des Herrn v. Doſſow r ge
weſen, daß er alles Material, und tes, ſelbſt einkaufte und auch r ſtett gu ſt in

die Bauten ſelbſt leitete.
Dadurch ſeien die Bauten außergewöhnlich teuer geworden
Wenn er, An m bauen ſollte, dann hätte man ihm auch
die Auswahl des Materials überlaſſen müſſen. Durch außer
an Heizkörper und Umbaukoſten, beſonders in dem

bäude, das ſchließlich Profeſſor hat, ſeien
adie Bauten ebenfalls verteuert worden. abe er in die

35000 M. Ausgaben mit hineingerechnet, die nicht hinein
eeer Auch Rechtsanwalt John behauptet, Herr v. Doſſow

be ſeinen Bauvertrag nicht eingehalten. Er ſelbſt habe zahl
reiche Beſtellungen gemacht, die Hennicke nachher bezahlen ſollte.
Die Handwerker arbeiteten im guten Glauben und Vertrauen
für Herrn v. Doſſow, der wertvolleres, im Bauvertrag nicht
vorgeſehenes Material beſtellte; ſie fühlten ſich

durch Herrn v. Doſſow getäuſcht.
euge v. Doſſow erörtert die Sache wie in der Vorinſtan

und bekundet; der Angeklagte habe ihm, um zu beweiſen, da
er gut bauen könne, mehrere Villen gezeigt. Der Angeklagte
bezeichnete dieſe Ausſage als durchaus unwahr, da er
überhaupt keine Villen gebaut habe.

Herr v. Doſſow habe vielfach mit Unwahrheiten
operiert.

Bankier Becker habe ihm, Angeklagten, ſofort geſagt: „LaſſenSie ſich mit v. Doſſow mir ein.“ T Jelan t nun
mehr der Brief des Rechtsonwalts John an den Rechtsbeiſtand
v. Doſſows zur Verleſung. Es heißt darin, mehrere Hand
werker wollten bekunden, daß v. Doſſow bei ſeinen Bauten
nicht ehrlich zu Werke gen iſt. Dies tue ſogar Hen-
nicke leid, der erklären wolle, daß er v. Doſſow nicht habe be
leidigen wollen. Die Strafſache ſei ſchon

politiſch ſozialdemokratiſch ausgebeutet
worden; Herrn v. Doſſows Namen habe man wiederholt im
Volksblatt und in W genannt, um damitAgitation zu machen. Dem Angeklagten Hennicke habe man
ſogar zum Weiterklagen die Koſten angeboten. Hennicke habe
natürlich mit der Sozialdemokratie nichts zu tun und
Wer v. Doſſow kenne die gute Geſinnung Hennickes.er Ve erklärt, er den Brief mehr
ſchrieben, um durch einen Vergleich dem Hennicke 80 M. ſparen
zu können. Während Hennicke durch die Beweisaufnahme als
ein tüchtiger, fleißiger Mann bezeichnet wird, der einen guten
Ruf genießt, gedenkt ſein Verteidiger einen neuen umfangreichen
Beweisantrag darüber anzutreten, daß Herr v. Doſſow der
Verteidiger meinte, er wolle ſich vorſichtig ausdrücken meh
rere Handwerker getäuſcht hat. Herr v. Doſſow habe ſichdauernd als Sauherr aufgeführt und geſagt, er komme für

alles auf, was in den Bau hineingeſteckt werde. Hinterherhabe er die Handwerker an Fennjcke verwieſen, von
dem er wußte, daß er ſein Geld bereits verbaut hatte. Ein
ſolches Verfahren konnte der Angeklagte als betrügeriſch be
eichnen. Mehrere Handwerksmeiſter: Meiſe, Buſſe, Nagel,

lecke, Lücke, Dolke, Pohlmann und Gießler könnten ſich dar-
über äußern. Jhnen gegenüber hat ſich Herr v. Doſſow ver
urteilenswert benommen. Die Häufung der Täu-
ſchungen werden den Ausdruck

Schwindler

a zur Verzweiflung. Kurz vor dem Eintreffen ihres Mannesrzt ſie ſih aus Fenſter.
Das Motiv des Stückes iſt wohl einer dramatiſchen Behand-

lung wert, gelungen i dieſelbe dem Dichter aber nicht. Die
Handlung wird von ihm nicht in r ener Folge durchge

hrt, ſie trägt vielmehr von Anfang bis zu Ende ein
prunghafſtes, unvermitteltes Gepräge. Und unter dieſer mangel
a v hrung der Handlung leidet auch die Charakter

ilderu er aue Erneſtine, nur ſttzziert ſind. Ganz unwahrſcheinlich
iſt die Figur des Franz Höflinger. Ein kaum aus der
en ule e ener ger Mann kann unmöglicheine ſolche ernſte Le e e entwickeln, wie es uns

von Hofe in ſeinem Stücke glauben r T re
Die Aufführung war recht gut. Vor allem eine n erg als men e dilneg r
re e Kunſt von der glä eite zuſorgende Frau nd Mutter ſowohl wie in

rüchen des in ſeiner Frauenwürde ge
kränkten Weibes war ſie geich groß und bewundernswert.
Nur dem meiſterhaften Spiele der Bensberg iſt es zu
danken, daß die techniſchen und pſychologiſchen Lücken des
Dramas nicht ſo kraß in Erſcheinung traten.Leiſtung bot auch Fr. et er gi
Jeſchke; die draſtiſch-grobe unddieſer bei

e vorzüglich zur Geltung zu bringen. Die Rolle der
üchtigen und koketten Frau Maußner wurde, ſoweit die unhiüectſche gen de ehe vvon Frl. Berg é vo ich gegeben. Recht gut waren a
Herr Czimeg als Bankdirektor und Herr
berg als Leutnant Franz. Die
e Graben und h (Kinder Höflingers),

i

als Amalie

erren Hunold rektor Maußner) und RohdBankbeamter Dörner) gut beſetzt.
durch das Publikum war keine ſonderlich warme.

Kleines Fenilleton.

Eine ſozialdemokratiſche Dichterin geſtorben. Klara
Mäülkkler-Jahnke iſt. am 4. November geſtorben. Am
5. Februar 1861 bei Belgrad als die Tochter eines evange-
liſchen Geiſtlichen geboren, hat ſie nach dem frühen Tode desVa 3 die kranke i und die unmündige, ſchwäch
liche weſter den Kampf um e müſſenum den Unte aufnzu einer Zeit, da ſie eben das 13. Sagen

deshalb ge

Perſonen, die alle, mit Ausnahme

ine anſprechende

runde doch gutmütige Art
öflingers wohnenden älteren Verwandten, W

enuß

Perl-eineren Rollen waren mit
ſowie den

e

Die Aufnahme des t tes

10. Jahr.
als gerechtfertigt erſcheinen laſſen auch Herr Meiſe und andere

eugen haben die Ausſage des Herrn v. Doſſow ſtark er
chüttert. Bezüglich der mündlichen Beleidigung könne Kom

penſation eintreten denn wenn der hochgebildete Herr v. Doſſow
den Angeklagten als Schwindler und Betrüger bezeichnete,
dann brauche man ſich nicht zu wundern, wenn der Angeklagte
mit gleicher Münze heimzahlte Berückſichtige man dabei, in
welcher Lage ſich der Angeklagte damals befand er lebte, da
er ſein Geld eingebüßt hatte, in bitterer Not und mußte von
anderen Leuten Geld zu einem Brote borgen, dann ſei des
Angeklagten Handeln wohl erklärlich; er war durch den Bau
des Herrn v Doſſow hereingeriſſen worden.

Rechtsanwalt Eulenberg, v. Doſſows Verteidiger, wendet
ſich r die geſtellten r und behauptet, bezüglich
der Ausdrücke Schwindler und Betrüger ſei überhaupt ein Be
weis nicht zuläſſig Die Ausdrücke ſind beleidigend, und wenn
man unterſtelle, Herr v. Doſſow habe nachträglich den Hand-
werkern geſagt: e Sie ſich an Hennicke“. Die Be
ſtrafung müſſe beſtehen bleiben, da der Entſchluß zu beleidigen,
von einer gewiſſen Hartnäckigkeit des verbrecheriſchen Willens“
zeuge. Man merkt, daß der Prozeß ausgebeutet werden ſoll,
um die geſellſchaftliche Stellung des Herrn v. Doſſow zuuntergraben, obwohl Herr v. Doſſow in koulanter Weiſe

Vertragspflichten erfüllt hat und noch weit über ſeine
hen den hinausging. Er regelte alle Verbindlichkeiten und

ndelte
wie ein Kavalier.

Rechtsanwalt John ſchien nicht der Anſicht zu ſein, daß
J v. Doſſow wie ein Kavalier gehandelt hat.
iſt nicht ſo geſchädigt worden, wie vorgegeben wird. Zwei

von den Häuſern, die er gebaut hat, hat er ſehr gut verkauft
nnd das ſchönſte Haus, das er beſitzt, wird als ſein Verdienſt
anzeſehen. Rechtsanwalt Eulenburg entgegnet, ſein Mandant

ihn ermächtigt zu erklären, daß Herr v. Doſſow an den
„uren nichts verdient ſondern ſein zugeſetzt habe. Jene

zwei Häuſer habe Herr v. Doſſow
aus Not

verkauft, um ſeine Verbindlichkeiten regeln zu können.
Das Gericht lehnte die geſtellten Beweisanträge ab und kam

u der Anſicht, daß der Angeklagte ſeinerzeit die Auffaſſung gede hat, Herr v. Doſſow habe nicht richtig gehandelt. Vezig

ich der brieflichen Beleidigung habe das Gericht das Urteil
erſter Jnſtanz (40 Mk.) beſtätigt. Jm zweiten ſei aber
die Beleidigung teils kompenſabel und iſt deshalb die von
erſter Jnſtanz verhängte Strafe auf 10 Mk. ermäßigt worden.
Da Beleidigung nicht öffentlich geſchehen, mußte auch die
Publikation in fall kommen. Hennicke erzielte alſo durcha Berufung dal die Strafe von 80 auf 50 Mk. ermäßigt

wurde.

Die Stadtverordneten Wahl. t
u einer endgiltigen Entſcheidung hat die dreitägige Wahde deinen Klafſe n der Altradt g Von den neun

erledigten Mandaten iſt nur ein einziges beſetzt worden. Herr
Lehrer Meyer, der auf beiden bürgerlichen Liſten geführt wurde
iſt mit 5903 Stimmen gewählt. Um die anderen acht Man
date, davon fünf auf ſechs Jahre, eins auf vier Jahre,
zwei auf zwei Jahre, muß eine Stichwahl ſtattfinden zwiſchen
den Sozialdemokraten und den Beamten.

Nur in ſind unſere beiden Kandidaten gleich
im erſten r tn worden und zwar mit rieſigen
Mehrheiten. Das Ergebnis in HalleNord lautet:

Sozdem. Kand. Bürgerl. Kand,
Schubert.Emmer. Beige. Hertel.

VlIa See zum Mohr 216825 810 313VIb Saalſchloßbrauerei 813 802 170 165
Vor zwei en ſie te in Halle Nord Genoſſe Gerig mik

1295 3 irektor Brandes, der 401 Snme
erhielt. Wir haben demnach um 330 Stimmen zugenommen
(im Durchſchnitt der auf unſere beiden Kandidaten entfallenen

Und dieſer Kampf führte zum Sieg. Zum Sieg über dieWirrungen t ſüte in die ſie ein vom Vaterhaus über
lieferter Glauben, eine Welt. und Seſellſchaſtsanſchaumg ver
alteter, ſtockiger Prinzipien hineinriß. einem ni

en Bureau bildete ſie um Kontordienſt aus und ar
eitete in verſchiedenen Geſchäften, bis Trntegt e zur Auf-
abe dieſes Berufes zwnnſ talien brachte ihr Hei ung r
rem Roman ch bekenne, zeichnete ſie ihr en.
ſerer Partei widmete m ihr Können und ihr Wollen. Jhe

Können lag in der praktiſchen Betätigung i Anſchauung
durch Agitationsreiſen in Pommern, ihr Wollen h in
den Dichtungen, mit denen ſie das Ringen des arbeitenden
Volkes nach Freiheit begleitete. Sie beſaß den reinen Ton
edelſter n die in ihren Sturmliedern vomMeer mächtige K änge entfeſſelte; ſie formte die Empfi en
der liebenden t t eele zu glichten Ftropen in der Ge
dichtſammlung Mit roten Kreſſen, In ihr rief die
Gelegenheit die Dichterin auf. Darum fühlen wir die W

wer z m a r 2erregten Erlebniſſes e war eine ſoziale nWahrheit ihrer dichteriſchen Arbeiten, a Verſtellung und Halb-

heit verhaßt waren.

Es gährt.
Die Lage im Ruhrkohlengebiet wird kritiſcher, da diegä er ſtatt z Rcnen nun Geldſtrafen und
ein Segen für abkehrende Bergleute anwenden.

Dreht Jhr z Stricke
um Troeigt u ſchen wieder im Genicke

er Kohlenprotz
Wollt Jhr den Händen, die wir eben

Von Euch befreit,
Schon wieder neue Ketten geben,

eck, wie Jhr ſeid
Nehmt Euch in Die Berge hegen

Nicht nur das Gold!
Es hat auch n von Wetterſchlägen

Darin gegrollt!
Und der Ter Schauer ſchlafen

Jm ſelben Schacht
Jn den r endet Eure Sklaven

Nehmt Euch in Acht!
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Stimmen), während die bürgerlichen r
(im Durchſchnitt) an Zuwachs zu verzeichn

P de Nord h 5 denemnach immer no ſe ne
Teil ſind das Arbeiter. Es mag dere
haben, daß die beiden Mandate uns d ihe waren un

81

Arbeiter es lb nicht für nötig erachteten, zur Wahl zu
gehen. das nicht; denn jeder Wähler ſoll ſo handeln,als ob gerade von ſeiner Stimme das der ab
hänge. Genoſſe Emmer wird alſo auf weitere ſechs
dem Stadtverordneten Kollegium angehören, und
wird die Zahl der ſozialdemokratiſchen Vertreter für
Nord vermehren. Nunmehr ſind ſämtliche vier Mandate dritter
Klaſſe von Halle Nord in unſerem W nie wieder
wird uns eins derſelben entriſſen werdendamit die Rechnung für die nördlichen Stadtteil glatt,

ſo liegen die Dinge in der Altſtadt weſentlich anders. Hat
hier die Wahl, wie ſchon geſagt, auch noch keine h
gebracht, ſo hat ſie doch ohne Zweifel das einedie blödſinnige Methode, unter der die Wahlen jetzt er

nicht aufrecht erhalten werden kann. Nicht nur die
ſondern auch die Wahlvorſteher haben von dem heilloſen
Kuddelmuddel die Naſe ſo voll, daß keiner der letzteren Verlangen tragen wird, nach dieſem Syſtem eine r Wahl zu
leiten. Vor allem muß gefordert werden, daß d r
zwiſchen den ſechs-, vier- und zweijährigen Man-
daten aufhört und daß die Mandate nach der Anzahl der
Stimmen vergeben werden. Die ſechs, welche die meiſten
Stimmen erhalten haben, ſind dann auf ſechs Jahre gewählt,
die andern auf vier bezw. zwei Jahre. Schon dieſe eine Ver
einfachung würde eine faſt unerſchöpfliche Quelle von Ver-
drießlichkeiten und Schwierigkeiten bei Protokollierung der
Stimmen beſeitigen. Wohin die jetzige Methode führt, dafürwerden wir bei er Stichwahl ein ergötzliches Beiſpiel erleben.

Nach S 26 der Städteordnung wer zur Stichwahl die
jenigen geſtellt, die nächſt den Gewählten die meiſten
Stimmen erhalten haben. Und zwar muß die Zahl der zur
Stichwahl geſtellten Perſonen elt ſo groß ſein wie die
Zahl der noch zu Wählenden. Demnach kommen unſere neun
Kandidaten ſämtlich zur Stichwahl und von der Beamtenliſte
noch ſieben, nicht mehr, nicht weniger. Nun müſſen aber
von dieſen ſieben einer auf vier Jahre aufgeſtellt werden und
zwei auf Jahre. Demnach können für die fünf ſechs-ſühiges nur noch vier Beamtenkandidaten nominiert
werden. Derjenige ſechsjährige Beamtenkandidat, welcher jetzt
bei der Hauptwahl die wenigſten Stimmen erhalten hat, muß
alſo ausfallen, auch wenn er mehr Stimmen hätte als der
Vierjährige oder einer der beiden Zweijährigen. Das iſt heller
Unſinn, aber die notwendige Folge des hier eingeführten
Syſtems, nach dem jeder Wähler genau zu ſagen hat, welche
Kandidaten er auf ſechs, vier oder zwei Jahre gewählt wiſſen
will. Aber noch mehr! Von unſerer Liſte müſſen ohrve allen
Zweifel alle neun Kandidaten zur Stichwahl geſtellt werden,
darunter alle ſechs, die für ſechs Jahre nominiert ſind. Es
gibt aber nur noch fünf fechsjährige Mandate zu beſetzen.
Sollten wir in der Stichwahl ſiegen, ſo muß alſo auch bei
uns ein Sechsjähriger ausfallen, ſelbſt wenn er mehr Stimmen
erhalten ſollte als der Vierjährige oder einer der beiden Zwei-
jährigen. Er wäre dann gewählt und kriegt doch kein Mandat.

Das iſt wahrhaft blanker Unſinn. Weiter iſt es wiederholt
vorgekommen, daß verſehentlich ein Wähler von den erſten ſechs
Namen einen ausließ, dadurch wurde der Vierjährige als ſechs-
jährig notiert und ein Zweijähriger als vierjährig. Die Folge
war, daß dieſe Stimmen als „zerſplittert“ geführt wurden, was
keinesfalls dem Willen des Wählers entſprach.

Jm einzelnen erhielten die Kandidaten der drei Liſten fol
gende Stimmenmengen:

Sozialdemokratiſche Liſte

Redakteur Thiele 4546,Schneidermeiſter Albr echt 4518,

Tiſchlermeiſter Reiwand 4486,
Berichterſtatter Ebeling 4482,
Partei Sekretär Lepitz 4481,eitungsverleger Gr roß 4493,n Kretſchmann 4494,

aſtwirt Streicher 4498,
Geſchäftsführer Jähnüg 4472.

Liſte der Kommunal Vereine
Kaufmann Aßmann 2657,
Privatmann Lindner 2637,Sägewerksbeſitzer Bergha us 2633,

Hotel Beſitzer Neſſe 2677,
Lehrer Meyer 5903,Klempnermeiſter Gre ke 24094,

Reviſor Hartwig 2600,Prakt. Arzt Dr. 8 auſch 2503,
Berichterſtatter Rösner 2411.

Liſte der Beamten
Bahnſekretär Dietzel 3440,
Prakt. Arzt Dr. Hartung 3485,
Rentmeiſter Stammer 3420,
Geſchäftsinhaber Kühme 3423,Ober-Poſtaſſiſtent Helmecke. 3381,
Bahnſekretär Borchert 3426,
Landmeſſer Klinkmüller 3527,
Prokuriſt Spangenberg 3528.

Auf abſolute Richtigkeit hat auch vorſtehende Zuſammen
ſtellung noch keinen Anſpruch, doch iſt das Zahlenbild z
treffend und nur kleine Veränderungen werden ſich bei
amtlichen Nachprüfung nötig machen.

Die Wahlbeteiligung hat auch in der Altſtadt rund 60 Pro
zent betragen auch in Alt-Halle ſind mithin von je 100 Wählern
40 nicht zur Wahl gegangen.

Die abſolute Mehrheit erreichte die ſozialdemokratiſche
Liſte im Glauchaer Viertel und zwar in beiden Wahllokalen.
Wir brachten dort 1896 Stimmen auf, während die Kommunal
Vereinler 667, die Beamten 694 erhielten. Sonſt wurde in
keinem Bezirk und von keiner Liſte die abſolute Mehrheit erzielt.

Die relative Mehrheit erzielte unſere Liſte außerdem im
Marktviertel mit 335 gegen 311 (Kom.) und 119 (Beamte)
Stimmen, im Königsviertel mit 1084 3 534 (Kom.) und
939 (Beamte) Stimmen. Die Kommunalvereinler erlangten
nirgends auch nur die relative Mehrheit, ſondern in den beiden
übrigbleibenden Bezirken der Altſtadt erreichte die Beamtenliſte
die Spitze. Jm Magdeburger Viertel bekam ihre Liſte 848
Stimmen 8 467 ſozialdemokratiſche und 521 kommunal-vereinliche, 9 im Neumarktviertel erzielten die Beamten 917

Stimmen gegen 764 ſozialdemokratiſche und 625 kommunal-
vereinliche.

Die volle Niederlage der Kommunalvereine iſt
das hervorſtechendſte Merkzeichen dieſer Wahl,
d An e Ver Wee d eaehic en terte Seele
n e Es iſt ein gerſchmetterndes Gericht, das die Halleſchen t kunft in alle tent-,n allen Paten

rWähler
h

ber aus r rtet er die von dagegen Kom
n ineheKollegium, von denen a 255 33 A.als aufgeblaſene S 2 S r

vom trüdbſten Waſſer ſich h Man mag
von den au halten, was manwill, als e W t immer noch e T
genießbar als verdor agout von Antiſemiten, Rea
tionären und Strebern, das den der
liſte bildet. e en tat Recht daran, als er der Liſte ſeinen

ab, und es wird ein Genuß Götter ſein, wenn
3 doch noch die t der Kommunalvereinler aus

ngſt vor dem roten Geſpen igen in den Sattel hilft,vor denen ſie ſoeben in aus dem Stadtverord
netenſaale r worden ſind.

Eine weitere Würdigung der Wahlergebniſſe und der durch
ſie geſchaffenen Situation behalten wir uns vor. ſei nur
noch bemerkt, daß vor zwei die Kommunalvereinler5843 Stimmen aufgebracht haben, diesmal mit den Beamten

W 6205; d alſo e 352 eoder rozent. ie So mwokratie dagegenStimmenzahl von 3148 a 4546 erhöht, alſo um 1398

Stimmen oder um rund 44.5 Pro
Bei der Stichwahl werden die Arbeiter ihren Mann zu

ſtellen haben. Die Situation iſt klar, für uns wie für unſere
Gegner. Ueber 4000 Arbeiter ſind diesmal i en
fern geblieben. Hier iſt der Hebel anzuſetzen.

Halle und Saalkreis.
Halle, 9. November.

Auf die heutige Verſammlung des Sozialdemokratiſchen
Vereins,

welche im Gaſthof drei Könige (Streicher), Kl. Klausſtraße,
ſtattfindet, ſei hierdurch noch beſonders hingewieſen. Der be
vorſtehende Stichwahlkampf zu den Stadtverordneten Wahlen
wird die Genoſſen wieder voll und ganz in Anſpruch nehmen,
und ſo gilt es, dieſen Kampf mit der heutigen Verſammlung
gleich entſprechend einzuleiten.

Die Gewerbegerichtswahlen
finden am Montag, den 27. November, von vormittags 8 bis
nachmittags 1 Uhr ſtatt. Der Magiſtrat hat die Wahl bereits
amtlich ausgeſchrieben.

Zur Ablehnung des ſtädtiſchen Orcheſters
durch die Stadtverordneten bemerkt die Deutſche Muſiker
gitung, das Organ des Allg. D. Muſiſker-Verbandes: „Der
Intrag des Magiſtrats: ein ſtädtiſches Orcheſter u gründen

und dafür eine jährliche Subvention von 15 000 Mark auszu-
ſetzen, wurde von der StadtverordnetenVerſammlung rund-
weg abgelehnt. Man braucht dieſem Beſchluſſe keine Träne

weinen, denn die abgelehnte Vorlage verlangte von dem
uſiker bei nur ſehr mäßiger Entlohnung die Ver

richtung eines unbegrenzten Muſikdienſtes“.
Die D. Muſikerztg. hofft dann, eine geeignete Vorlage werde

eng mehr Gnade vor den Augen der Stadtverordneten
nden. Vorerſt mögen mal andere notwendigere Dingegeſchaffen werden, ehe die Steuerkraft um weitere Zchntanſende

von Mark dauernd belaſtet wird. Wären ſchon 15000 M.
du zu dieſem Zwecke viel zu viel, ſo würde ſicherdieſer Betrag mindeſtens verdoppelt werden müſſen, wenn das

Jnſtitut auf der Höhe ſeiner Aufgabe gehalten werden ſoll.

Ans amtlichen Bekanntmachungen.

r von Eis- und Weiden-Nutzungen s ſollen die in den ver angenen ger von dem
Halleſchen Eisklub als Schlittſchuhbahn benutzte Jläche der
rege von etwa 3,9313 er ur weiteren Benutzung

lietſchuhbahn, eine ſüdli ie Pappelallee angren-Lende Teilflöche der Ziegelwiefe ven zuſammen ca. 3,4647
Hektar in drei Parzellen zur Eisgewinnung, der Saaleufer
ſtreifen zwiſchen der Peißnitzbrücke, dem Promenadenweg und
der Müolgrabeneinmündung zur Weidennuhung, alternativ auf
ein oder auf ſechs Jahre am Mittwoch, den 15. November,
vormittags 104 Uhr an Ort und Stelle öffentlich meiſtoielendzur Verpachtung geſtellt werden.

Bezirksvorturnerſtunden der Arbeiterturner. Sonn
tag, den 12. November, vormittags 10 Uhr, in Dieskau (bei
Hauck); denſelben Sonntag, vormittags 9 Uhr, in Weißen
fels (Stadt Naumburg

Riſiko der Arbeit. Am Dienstag nachmittag geriet auf
der Grube Frohe Zukunft der Bergarbeiter Gründler, Garten
ſtraße 5, zwiſchen zwei leere Wagen. Dabei wurde ihm derOberkörper derart gequetſcht. daß er mittels ſtädtiſchen Kranken

r dem Krankenhaus Bergmannustroſt gefahren wer
en mußte

Von der Miſthandlung eines Kindes durch einen
S ynilehrer wird uns mitgeteilt, daß das Kind Oel-
ſchläger, wohnhaft Giebichenſtein, Advokatenweg 16, run dem Lehrer Engel der dortigen Volksſchule mit den

derartig gegen den Bauch getreten worden ſein ſoll, da
Kind infolge ſolcher Mißhandlung heute nacht ve
Weiteres konnten wir nicht in Erfahrung bringen, werden
aber des näheren darauf eingehen, wenn uns eingehende
Mitteilungen über dies ſkandalöſe Vorkommnis gemachr ſind.

Eingebrochen wurde in der Fet vom Sonnabend abend
bis Montag früh in einer Baubude an der Hordorferſtraße.
Der Einbrecher tat ſich an dem dort lagernden Bier gütlich
und verließ dann wieder das Feld ſeiner Tätigkeit. Jn der
Nacht vom Dienstag zum Mittwoch wiederholte er ſeinen Be
ſuch und nahm aus dem Neubau eine Radehacke, per Schippe,
Kalkvogel, Steinträgeraffe, ein paar Holzpantoffein und eine
Strickjacke mit. Wer der Dieb geweſen iſt, hat noch ni
ermittelt werden können. ſteht aber feſt, daß er ein mden dortigen Verhältniſſen rer c ch geweſen ſein
We ſonſt wäre er wohl nicht mit ſolcher Berwogenheit zu

ane h W Faten Zurgut Büttner, Hambur rerteilungen: 166 781 nei für itcichüne Her
mann Lindemann, Ha e. 166 552 ahren und Brigg m
tung zur Herſtellung von abgeflachten Drainageröhren; Paul
Thomann, Halle. 166 659. Maſchine zum Wenden von
feuchten Zement- und eichen Steinen Paul

lle. Gebrauchsmuſter tntrgann gende Einlauf von Geweben in Maſchinen

Thomann,
263 001.

eſtattende
ührungsvorrichtung mit tſtreckwalze und Ztken itkagſeege Rollen; Aknold n alle.

egba re Wandel eneaegen e Frenke
Bureau erteilt geſchä

Vagemenls

v ieſi v eiſter guteed T.en e Billetts rig

v. r S r S Ernſt von
d ehhnnachmittag 2 Uhr

heitspreiſen r 40 und 20ette in m g. hen und ſind er Seung r aſſe des e er nd in

arz
ereits jetzt We ne 8 tend igten eſen welcher zu beden ermäten der e ehe Werke des genialen Dichters

gt, wird Zt. den e November, mit dem 4aktigenSchauſpiel Stü er Geſellſchaft eröffnet und ſind Abonne
ments nur noch bis den 11. ds., zu haben.

Aus den Rachbarkreiſen.
Zeitz, 7. November. (Eig. Ber.) Die Lage in der

Hemden-Fabrikation. Geradezu n e tändebeſtehen in der Demnden- en m hat hler mit
einer Kategorie von Heimarveitern zu er ſozial ſotn an es de r n wenn die de
ichkeit h Tte m ne ieſer n e icht
genug, daß die die ine aus ihren ge
ringen M n ſelbſt ſew e vorkommenden Repa
ratüren ſelbſt treiten ma m en auch noch denZwirn t den Brotherrn ern. eſtehen aber auch
noch ganz noble Ehe en für den Arbeitgeber. Wird
bei der Ablieferung irgend ein Fleck bemerit, oder iſt einHemd nicht ganz a genäht, ſo muß es die Näherin be
halten und den vollen Ladenpreis dafür bezahlen. ie ſieht
nun der Verdienſt in den e nen äfien aus Einige
Beiſpiele ſeien hier gegeden: z r rma Trögerdient eine Frau pro oche 3 davon git fürtaten ab 0.52 Mk., für e e 0.40 ſomit
Was der Reinv di en ſt pro cDie nittlich hat dieh Frau die Sege emden genö e
Die W v 1 Hemd betrögt 14 Stunde, mithin hatſie zu dieſen 23 u e 29 Stunden Jebraucht. folglich be

d ohn 9 Pf. Die Frau näht ſeit zehn Jah
ren HemdenBei der Firma Hellin ger verdient eine Frau 3.78 Mk.,
für Zutaten gehen ab: 0.64 Mk., bleibt ein Reinver-
dienſt von 3.14 Mk. Dieſe Frau hat in einer Woche
2t Hemden genäht, die Arbeitszeit pro Hemd 134 Stunde,mithin hat ſie zu dieſen 21. Hemden 27 Stunden gebrauchtbeträgt der Stundenlohn 11 V Dieſe Frau näht

ei 6.Bei der Firma Bergter verdient ne rau 1.98r e t gehen ab: 35/3 Pfa., für fehlerhafte bin
g. Reinverdienſt 1.59 Mark. Dieſe Fran hate eine Woche 15 Hemden genäht, die Arbeitszeit grem

Se 1 FiFweg, ſomit beträgt der r TBei der Frank S e (ſeit Dier e genim Ken ſtellt ich der Verdienſt P Woche auf 5.50
davon gehen ab für taten 0.90 Mk., dleiet ein Reinver
dienſt von 4.60 Mk. Die Frau hatte 21 Hemden die Woche
genäht, die Arbeitszeit beirgt pro Hemd 14 Stkunde, derStundenlohn betrö gt demnach 17

Vor iegendes iſt aus einem Lohnbuch als r ſchnitts
verdienft von 54 Wochen herausgezogen. re le Jan iſt anäherin und hat ſich körperlich rüiniert. e der e
rinnen hat ſich dadurch verſchkechtert, de vie irma He

[inger die beſſeren Arbeiten auf der Korrektions-
Anſtalt anfertigen läßt.

Es genügt dieſe Ziffern der Oeffentlichkeit bekannt zu geben,
damit dieſe ſieht, welch ein ſaures Brot die rinnen eſſen.
Die Ziffern werfen zugleich auch ein grelles Schlaglicht auf
die Phraſe von der geſicherten Exiſtenz der Arbeiter.

Zeitz, 9. November. Bei der Polizei hſind im Oktober folgende S enſtände als gefunden abgegeben
worden 1 Portemonnaie Jnhalt, 1 Meſſer, 1 HerrenZylinderuhr mit Kette.

Aue, 9. November. Die diesjährige Kontroll-Ver-
m Sonnabend, den 11. November, vorſammlung findetmittags 10 Uhr, im aidſchlöhchen ſtatt.

Hohenmölſen, 9. November. a B.) Bei der geſtrigen
Stadtverordnetenwahl ſiegte der Vertreter der Arbeiter
ſchaft, einold mit 45 Den Die Gegenkandidaten, Grubenbe Schumann und Kanzliſt Lorenz,
erhielten 17 Stimmen

Weißenfels, 9. November. Zu der bevorſtehen-den Stadtverordneten wahl ſindet am onn
abend, den 11. November, in Stadt Naumburg eine große
öffentliche Kommimalwähier Verſammlung ſtatt, in welcher
Stadtverordnete Lehmann Leipzig über das Themg: Die
Sozialdemokratie in den Gemeinden ſpricht.
Zahlreicher Beſuch erwünſcht.

Weißenfels, 9. November. raten mlfinden ſtatt am 10. November in Schumanns rum 8 Uhr vormittags für die Mann d dua 7 e Uhr vormitta afttn d e
aſſen 1900 und 1901 und um r f Uhr nachmittags

zie niſſen der Jahresklaſſen 1902, 1903, 1904 und 1905.

Naumburg, 9. November. e die Arbeiter-Bürger

beruht. r r t t v h Stadterordnetenw wo r noch einiWorte pou ſagen. Wie uns de Wo im StattSe e haben, ſieht in

An rb e hWoher, ch mancher, mag das wohl kommen DieAntwort r iſt ſo et nicht zu et ſinden, denn von allen

Stadtverordneten hat wohl er am eigenen Leibe gee wie es einem ürbenter De Familenvater bei der je
erung und dem geringen Verdienſt zu Mute iſt. u

e ißſtände gehen dieſe Herren ind lnd hinweg, denn
betrifft es ja ne Sie unterhalten rieber über Ehren

nke und Buben ſchöne Sachen. Wie ſteht es denn d

mit Euren ugsverhältniſſen Arbeiter, könntvielleicht die teuren Mieten in den ſogenannten Familienhäu
en Ebenſo ſchlecht und zum Teil no

Bezahlung der ſtädtiſchen Arbeiter
W Anne iſt es

e n tsler dieſer Tatſachen muß jeder Arbeiter fragen t
es ſo weiter gehen und ken wir uns weiter ſo
behandeln laſſen? Da t wohl jeder denkende Arbeiter
nur die eine Amwort haben Nein, hier muß einmal energiſch
aufgeräumt werden. Und das kann nur geſchehen, wennam Wahltage ſeine Pflicht tut und nur Se alen c
Stimme gidt, welche von den Arbeitern ſelbſt aufgeſt ind,

denn nur dieſe allein wi en, was not tut,Jeder Arbeiter

geht und für
einigermaßen zu beſſern rum
kurzen Worte, und wenn jeder J
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Kandidaten ſtimmt, dann wird auch der Sieg unſer ſein. bare Saaſwirt, kann machen ArbeiterkundDoerum, m W Wir rei bekommt nicht, die iſt ihm r r
V. vember. e Hebu Bockwiden deteiligten einden beſ ene bereut von nimkermidchen Hoch nun die „beſſe

litz in Naumburg iſt mit dem 6. November vollzogen worden.

Merſeburg, 9. Nov. Bei der geſtrigen Stadt
ren Männer“ hin, die nicht
„Roten“ ſchimpfen können.

ug auf die Unmoralität derSi Saalkneipe iſt nachgerade

zum Skandal tor Bockw rden. Dier haben Lunte gerochen je taſen iore mine i n e
519, Bäckermeiſter Hüthel 517, Schneidermeiſter Rügow Hebeſtreits gehen, weil ſie dort Verletzung der Ehetreue fürch.ken und die fonft ſo wachſame PoligeilKaſſierer Julich 256, Zigarrenarbeiter Schmidt 23 Während ſonſt
Lagerhalter Müller 251, Reſtaurateur Vollrat 171, Kauf
mann Rauch 12, Dr. med. Witte 5, GenerglkommiſſionsSe
kretär Eichardt 5, Fabrikbeſitzer Blancke 4 Stimmen. Da die
abſokute Majorität 391 beträgt, ſind Lehrer Grempler und
Bäckermeiſter Hüthel gewählt, während zwiſchen Schneider
meiſter und unſerem Genoſſen Julich Stichwahl ſtatt
zufinden hat.

Bei den morgen ſtattfindenden Erſatzwahlen treten unſere
r mit derſelben Liſte an, wie bei der letzten. Die
in obiger Aufſtellung durch Sperrdruck ausgezeichneten Namen
ſind die unſerer Parteigenoſſen. Die Merſeburger Parteigenoſſen
werden auch diesmal wieder auf dem Platze ſein.

Merſeburg, 8. November. (Eig. Ber.) Simpliciſſi-
mus Abend. Mit der Veranſtaltung eines ſolchen Abends
hatte das hieſige Gewerkſchaftskartell einmal einen guten Griff
getan. Erſtens wurde damit ein überfüllter Saal der Funken
burg erzielt, was für die Merſeburger Arbeiterſchaft ſchon
immer Schwierigkeiten hat, und zweitens wurde durch das aus
gezeichnete Programm, noch viel mehr aber wurde durch die
treffliche Wiedergabe und naturgetreue Rezenſierung desſelben
durch den Darſteller Herrn Willy Hagen vom Karl
Schultze-Theater in Hamburg, wohl ſo manches Samenkörn
lein der Erkenntnis und Aufklärung über unſere verrotteten
geſellſchaftlichen und politiſchen Zuſtände ausgeworfen, das bei
einigermaßen Pflege und Nachhilfe manches Herz auf die Seite
der kämpfenden Arbeiterſchaft zie en muß. Wenn auch im
Programm ſo mancher alter Bekannter, an dem in unſeren
poliliſchen Witzblättern Peter Schlemihl, Ludw. Thoma, Otto
Erich Hartleben und verſchiedene andere Autoren ihre ätzende
Satire verſpritzten, zu finden war, ſo war doch die Form,
in der es den Maſſen vorgeführt wurde, etwas Neues und
Anziehendes und in den meiſten Fällen auch von nachhaltiger
Wirkung. Es kann deshalb den Arbeiterorganiſationen nur
geraten werden, auch dieſen Weg zur Aufklärung ihrer Mit
glieder und zur Verbreitung der ſo notwendigen Bildung des
öfteren zu verſuchen, um ſo mehr, da mit ſolchen vollkomme-
nen Darbietungen, wie letzten Sonntag, auch noch ein hoher
Kunſtgenuß verbunden iſt.

Echkenditz, 8. November. Bei
Wahlen wurden in der dritten Abteilung gewählt: Kunſt-
gärtner Pönicke, ornſtein eiſter Wille, Wagenfabrikant
Oskar Wenzel. Unſere Parteigenoſſen unterlagen.

nicht nötig. Und wo bleibt die ſonſtige Kontrolle
fragen ſich immer die Arbeiter
ihnen ſchuldig.

Torgan, 9. November. Bei den
ordnetenwahlen wurden in der 3.
händler Opitz und Rentier Pittack.

Sangerhauſen, 9. November. (Eig. Ber.) Ein tüchtigesStück Parteiarbeit haben die hieſigen Genoſſen dadurch

grrie daß ſie eine energiſche Agitation für die Verbreitung
Arbeiterpreſſe einleiteten. Sie haben kürzlich an einem

Tage 100 neue Abonnenten für das Volksblatt gewonnen. An
den nächſten Sonntagen wollen ſie ihre Agitation wiederholen.
Hoffentlich ſind ihre Bemühungen dann von demſelben Erfol
n Jn Sangerhauſen und Umgegend iſt noch vie
zu tun.

Die Stadtverordnetenwahlen finden in dieſem
Monat ſtatt. Jn der letzten Verſammlung des Sozialdemo-
kratiſchen Vereins iſt eine Kommiſſion gewählt, welche geeigneteKandidaten der Arbeiterpartei in Vorſchlag bringen ſoll

So
die Antwort bleibt man

eſtrigen Stadtver-
bteilung gewählt Buch

Kleine Nachrichten. Jn Bernburg hat ſich am Sonn
tag der Magiſtratsarbeiter Hubert in der Küche ſeiner Woh
nung auf der Waiſenhausſtraße mit einem Küchenmeſſer die
Kehle durchſchnitten. Seine Mutter geſchoſſen hat am Sonn
tag vormittag in Laub an der 16jährige Dienſtknecht Schmidt
aus Wünſchendorf infolge unvorſichtigen Hantierens mit einem
Revolver. Jn Mennewitz bei Aken ſind drei Gehöfte
durch Feuer zerſtört worden. Auch eine neue Scheune brannte
ab. Das iſt ſeit Jahresfriſt das dritte Schadenfeuer in dem
kleinen Orte. Die unverehelichte Eliſabeth Gierſch aus Halle,
die als Stütze bei einer Herrſchaft in Wittenberg in
Stellung war, iſt am Sonnabend mittag von einem Ausgang.
nicht rüdgete ne und ſeitdem verſchwunden. Am Dienstag
nachmittag zwiſchen 3 und 5 r wurden zwei auf dem
Bitterfeld er Bahnhof bedienſteten Kellnern au ihrer in
der zweiten Etage des Bahnhofsgebäudes belegenen Kammer
zwei neue Anzüge und ein Herrenſchirm im Geſamtwerte vonetwa 90 Mk. a len. Ueber die Der chaft ſet ſich
nichts ermitteln laſſen. Jn et m bei Schöni
wurde am Mittwoch eine polniſche Arbeiterin unter dem
dachte, ihr neugeborenes Kind gleich nach der Geburt getötet

haben per und in das h eingeefert Die Leiche des neugeborenen Kindes wurde in einer

D au Das Schwurgericht Torgauverurteilte den

noch

gen

en Stadtverordneten er
mmermann Reinhold Zippel aus Zahna, ge

Eisleben, 8. (Eig. Ber.) Eine Hochzeit mit boren am 24. März 1878 in Wreſchen, we verſuchter Noth z en. s ſonſt aſcht möglich iſt, wird in der alten zucht zu einer See e von re Ja h Der Haus
utherſtadt ſchon gemacht. Jnfolge der Reparaturen der Petri- burſche Grönig in Nordhauſen wollte Feuer anmachen
rche werden jetzt die kirchlichen Akte in der Geiſtkirche (Hoſ- und bvenutzte dazu Petroleum. Beim Eingießen in den Ofen

re gothalten Kommt da ein junges Ehepaar, um explodierte die gefährliche Flüſſigkeit. Der Unglückliche ver
die Weihe fürs eheliche Leben am Altar geben zu laſſen. brannte ſich dabei derart das Geſicht, daß er in das Kranken

Die ine engere die z ar Wempfingen den n Segen. er Predtger denn ſchritt das Ehepaar vom Altar zur Kirchentür. Die-
haus aufgenommen werden mußte. Eine Feuersb
brach am Diengtag gegen Mitternacht in den Kuh- un

u e l re ter er gegene ſich und n we ne ſondern zwei Beamte urg a. H. aus und griff m oßer nelligkeit um ger Piligen Hermandad ſt ben vor dem verdu Ehepaagre. Das Vieh konnte gerei Perden a große Futtervorrä

m Namen des Geſetzes forderten die beiden des Ge wurden vernichtet.
etzes den jungen Mann auf, ihnen zu folgen. Und was hatte
der junge Ehemann verbrochen e einen Strafantritt K(chaftkiche e e engereah, w er and hatte. aing Zum Ausſtand der ſächſiſch ugiſchen Textilarbeiter.dieſelbe auf Zureden ihres ſo angetrauten Mannes mite er a ehe in Begleitung der Trau Jn Meuſelwitz erklärten ſich 90 Arbeiter mit den Aus

ſtändigen ſolidariſch. Näherer Bericht folgt.
Die Waffen der „Arbeitswilligen“. Jm Leipziger

Gummidrechſlerſtreik veranſtalteten Polizei und Unternehmer
einen edlen Wettſtreit im Schutze der arbeitswilligen Staats

zeugen ihrer Wohnung zu. 6
liche Blätter erzählen en Hergang mit einem ge-wiſer d Jesreeltt darf man W Zehmen, daß n

einem Bürger, welcher nicht dem Arbeiterſtande angehört, mehr
Rückſicht geübt worden wäre. Es wäre doch intereſſant, zu er- ſtützen. So hat jetzt die Firma Flügel u. Polter ihre Arbeits

fa T o h in r Zige r r r e willigen mit Gummiſchläuchen r Re ehan aben. Jedenfa e Handlung evten g J etät Die H de Poligel kann Bei der Gewerbegerichtswahl in Bonn a. Rh. ſiegten
die freien Gewerkſchaften mit 535 Stimmen über die Zentrums
gewerkſchaften, die es nur auf 340 Stimmen brachten. Die
HirſchDunckerſchen ſtimmten für die erſteren.

Ausland.
Die Arſfenalarbeiter in Rochefort (Frankreich) haben

den allgemeinen Ausſtand beſchloſſen.

ekin ziger von chriſtlicher
in leben noch etwas en.

Mangsfeld, 8. November. Bei den Stadtverordnetenwahlen der 8. Abteilung ſiegte der bisherige Stadtverord-
nete Naturheilkundiger Guſtav Voigt mit 90 gegen 15 Stimmen,
die auf den Kandidaten der reichstreuen Partei, den Bergmann
Guſtav Voigt entfielen. Bereits eine halbe Stunde Be

2Kſtündigen Wahlzeit verbreitete ſich in der Stadt
daß an dem Siege des w. dtverord

neten der Arb nicht mehr zu eln ſei, weshalb
viele Wähler eben ſonſt wäre wohl der Sieg noch überwütender weſen ie raten in dent und 1. St Ans dem Reiche.
teilung wurden einſtimmig, alſo ohne Gegenkandidaten gewählt.Inmer ant war, daß r Verſammlung der ſie enden Partei Breslau. Mor d. Unter dem am Sonntag
die eine halbe Stunde vor Beginn der Wahl begonnen war, im Streit den Schneidermeiſter Ulfig mit einem
olizeil berwacht wurde, rend bei einer Verſammlung Dolch e ogrr haben, o der Geiger Mertens vome 2. Abteilung am Abend vorher ein Poliziſt nicht zu ſehen Breslauer Stadttheater verhaftet. erf D

war. Noch intereſſanter aber war, daß derſelbe Poliziſt, der Erfurt, 8. November. Vom Zuge über ahre n er
die Verſammlung 3. Abteilung vorher überwachte, während Oberſchaffner W Wirt wurde heute früh am hieſigen

der 1. Abt der Tür des Wahliokals and, Bahnhof mit abgefahrenem Kopfe aufgefunden. Die näherenSee betr. hatten W n beim Türſchließen und Umſtände des Vorfalles ſind unbekannt.
en behilflich zu ſein. annover. Noch ein Eiſenbahnunglück. Derdt, 8. November. Ein noch nicht vom Parteien S rn nd s r J. re nch in

kampf verſeuchtes Städtchen t Hettſtedt. Das Hett Schafe le den Schäfer die Hunde und acht Schafe. Der
ſtedter Wochenblatt mit dem Vogel ſchildert die Jdylle im dor lam ohne Unfal davon. c
tigen Karpfenteiche mit folgenden Worten amburg. Eine Viertelmillion unterſchlaBel uns wickeln die Stadtverordneten Wah gen, Eine Exportfirma wurde durch Unterſchlagumgen ihreslen bict ruhi r in a en Städten wo manchmal in Barcelona anſäſſigen Vertreters Namens Dillmann m

wochenlag a „auf der ine der Kampf um die 220 000 M. terin Dillmann, aus Rheinfe'denFarce udeh andida x zen gr in Hettſte dt finden j in der Schwelz, iſt ſeit dem 18. Oktober flüchtig. Es ehlt
uns einfach 8 oder 10 Ta vor dem Wahitermine zu einer jede Spur von ihm.

Gelſenkirchen. Ermordet aufgefunden wurde
in ine Wohnung der Althäusler Tieck; er war mit einem
Beile lagen worden.

Frankfurt a. M. Die Opfer des Eiſenbahnunglücks von Kelſterbach. Der Lokowotivführer
iſſengauer iſt verſtorben. Die anderen Verunglückten ſollen

ich auf dem Wege der Beſſerung befinden.
Saarb Das fälli iſenbahnunglück.

eſprechung zuſammen man wird ſich während derſelbene er vie Kandidaten der einzelnen Abteilungen einig
und begibt ſich am Wahltage nur nach dem Rathauſe amMarkipfote, um dort „ſeinen Mann“ zu wählen. Und
diesmal ging es beſonders glatt ab, nicht al eine Stich
wahl war erforderlich, ein Zeichen, in wie guter Harmonie
wir in Hettſtedt leben.

rg. g eAch, wie würde ſich manches Spießerherz freuen, wenn's in rm Dienstag früh ſtieß auf Bahnhof Beverungen der durch
alle auch noch ſo idylliſch zuginge. Dort verſauen die Sozzen de Eilgüterzug 6040 auf einen Arbeitszug. Zwei We e Blürhetume den moligen Sumpf und a Perteren Pnrze len nd die Lakomolee des T

bringen die Politik in lkampf und Stadtparlament.

Bockwitz, 8. November. (Eig. Ber.) Hurral! Bockw i tz o d Wie ſo denn Jſt es das
liebliche „Blöken der Herde“ oder das Geſchnatter der Gänſe,
iſt es die famoſe Röhrtrog-Waſſerverſorgung oder ſind es die
Gemeindewege, auf denen man am Tage Hals und Beine
brechen kann! Sind es alle dieſe ſchönen Einrichtungen. die
uns ſo ans Großſtadtleben erinnern O nein! Bockwitz hat
ſeine Kneipe mit „Damen“bedienung, vor der ſich der „Bruch
in Braunſchweig, der „Schlamm“ in Halle und die „Frohe
Gaſſe“ in Dresden verſtecken muß. Herr Hebeſtreit, der ſtreit

üterzuges beſchädigt. Ein Poſtſchaffner und ein Eiſenbahnſchaſt ſind le t Verleht.

Eingeſandt aus Zeih.
Däürfen organiſierte Arbeiter ihr Vergnügen in einemvon der Geſamarbeiterſchaft bonkottferten Lokale ab

halten
Am Sonntag, den 19. November, ſoll das HerbſtzVer.

gnügen des Männerge r r r Einigkeit (deſſen Mitglied
inſender iſt) im Preußiſchen Höf, dem von der Arbeiterſchaft Diraeen Lokal, habtinden. Man kann ja einem

überall um 11 Uhr Schluß ſein muß, bei Hebeſtreits iſt da

nicht verübeln, wenn er ſeine Kaſſenverhältniſſe7 ern will, Jean er dann noch 3 leſen aber
man ſoll, wenn die Teilna der Arbeiterdieſen in ihrem nicht in en,was man von berArbeiterſchaft
welche der Vo
H Aepuvalter e fr al z

e große erdemokraken, und e anderer
niſiert. Den Sozialdem
moraliſch nicht geſtattet, Verſamml

lten. Verträgt es ſich dann, als Sozialdemokrat und

en laſſen, denn wir gehören A.der Wirt 4 t e nr
aß noch einmal abgeſtimmt wird. Wenn das Vergnügen dantrotzdem im Preußſſchen Hof abgehalten wird, Pünſche ch

daß uns niemand beſucht; denn wir verdienen es dann ngt

beſſer. Der Name unſeres Vereins Einigkeit, ſoll die Be
haben, daß wir mit unfern Arbeitsbrüdern mar

Ein Mitglied des Männergeſangvereins Einigkeit.

Iiteratur.
Deutſchen

und

inen
gebunden zugebunden 18 erlag des bibli i wrlag de ogra n Jn-ſtituts in Leipzig und Wien. g

Etwas länger, als es den Verhältniſſen nach nötig n
t diesmal die Neuauflage des vielverbreiteten Neumannſchen

Slexikons auf ſg warten laſſen. Die längere Vorbereitungs
ſern hat aber dem Werke nicht geſchadet. Nicht nur iſt der Un
ang wiederum erweitert worden er iſt etwa um ein Fünftel

gewachſen ſondern auch innerhalb der Artikel ſind bemerkens
werte Aenderungen zu konſtatieren. An erſter Stelle ſei hier
die Angabe der nächſten Eiſenbahnſtation für Orte genannt,die ſelbſt keine ſolche haben. Erhielten auch nicht l Orte
dieſen wertvollen Zuſatz, ſo finden wir ihn doch bei den

eineren Orten, für die man ihn kaum er
wartete. Die hinzugefüate Entfernung in Kilometern gibt dem

n vo

Erl in der Schulenicht gequält werden, doch zu zahlreich c de ihre Angabe
eines Ortes orientierte. Auch

nicht undankbar für die hier
t des Wer

daß der

mancher

avre m nanla ode re nicht zu viel verſpro
Beiſpiel der neugeſ 3 oſtpreußi
ſtein in der zweiten Hälfte des vorliegenden Bandes er iſt

en Datums T berg t. Einen weiterenein für Genauigkeit bilden die n ben.
arbeiter müſſen gutes Material r und ſich bis in die
re Zeit auf dem laufenden erhalten haben, denn wir fin

W Datumsden Veränderungen t der Orteidung über die ufgabme er Orte
a

hat. umegierungsbezirk Allen

Das Prinzip der
kann man nur billigen, denn es beſtimmt z re alle
Städte, alle Pfarrdörfer, alle Orte mit elgener Poſt, eigner
Eiſenbahnſtation, ſowie V die Orte, die ſonſt etwas Be
merkenswertes, wie ein Schloß, eine evalquelle, eine be
ſondere Jnduſtrie 2c. Se P übrigen die Ein
wohnerzahl von 300 für Vörfer, 100 für Guter feſte
ſcheint berechtigt, wenn das Werk W n
e u büden 40 klare ſchöne Städt
meiſten m

das N
neuem ſeinen
neue Freunde zu den alten erwerb

Letzte Aachrichten.
Berlin, 9. November. Bei den Berliner Stadtverord-

netenwahlen der 3. Abteilung, die geſtern ſtattfanden, ſind in
16 Wahlbezirken elf Sozialdemokugten und ein Freiſinniger
ewählt worden; in vier Bezirken ſteht Stichwahl an. DieFreiſnnigen verloren drei Mandate. Bei den Stadtwerord-

netenwahlen in Charlottenburg ſiegte in der 2. Ab
teilung die Liſte der vereinigten liberalen Parteien mit neun
Mandaten.

Jn Görlitz ſiegten bet den Stadtverordnetenwahlen ſämt
liche freiſinnige Kandidaten gegen die Sozialdemokraten.

Jn Elbing wurden bei den Stadtverordnetenwahlen der
3. Abteilung drei Sozialdemokraten und ein bürgerlicher Kan-
didat gewählt. An vier Stichwahlen iſt ein Sozialdemokrat
beteiligt.

Berlin, 9. November. Der Gouverneur von Kamerun, von
Puttkamer, wird, wie dem B. T. beſtimmt verſichert wird,
demnächſt abberuſen werden. Die Urſache der Abberufung iſt
die allgemeine Unzufriedenheit mit ſeinem RegierungsSyſtem
in der Kolonie.

Berlin, 9. November. Jn Kamerun iſt der deutſche Kauf
mann Rogge von ſeinem Dienſtperſonal ermordet worden.

Mittweida, 8. November. Der Streik, welcher beim Bau
der Jnduſtriebahn nach dem Zſchopautale ausgebrochen war,
iſt bereits, nach Beilegung der Differenzen, wieder beendet.
Heute früh wurde die Arbeit wieder aufgenommen.

Wien, 9. November. Die Bedienſteten aller Kategorien der
von Wien ausgehenden Staatsbahnen ſind heute in die
Obſtruktion eingetreten. Sämtlliche Bahnangeſtellte der Privat
bahnen werden in den nächſten Tagen ieſem Beiſpiel en.
Jm Eiſenbahn Miniſterium iſt man nicht geſonnen, nachzu
geben. Das Miniſterium richtete bereits an alle Beamten und
Angeſtellten tie Aufforderung, den Verkehr ordnungsgemäß ab
zuwickeln, widrigenfalls gegen ſie disziplinariſch vorgegangen
werden ſolle.

Prag, 9. November. Bei den Staats und Privatbahnen
hat neuerdings die Obſtruktion von allen Linien Beſitz er
griffen. Bei der Staatsbahn Geſellſchaft kommen die Gü

en.

w.

5

üge mit achtſtündiger Verſpätung an die deutſche Grenzevre herrſcht bereits (menſver Koblenmargel Ein W



mer Kohlenarbeiterſtreik in Kladno ſteht
or.

Tonulon, 9. November. Das Verbandskomitee der Arſenal-
arbeiter hielt geſtern eine Verſammlung ab, in der definitw
über den Ausſtand entſchieden wurde. Mehtere Delegierte er
klärten, man habe lange genug mit Androhung des Ausſtan-
des ſich begnügt, man ſolle nun endlich einmal Ernſt machen,
ſelbſt wenn die Arbeiterforderungen bewilligt würden.

Revolution in Rußland.
Petersburg, 9. November. Jnfolge Abänderungen, die für

das Wahlgeſetz geplant ſind, iſt es nicht wahrſcheinlich, daß
die Reichsduma noch vor Oſtern einberufen werden wird. Die
ruſſiſche Konſtitution dürfte infolgedeſſen kaum vor September
nächſten Jahres fertiggeſtellt ſein.

Petersburg, 9. Nov. Ein Gendarmerieoffizier hatte eine
beabſichtigte Verſammlung der Arbeiter der Moskauer Bahn
verboten. Jnfolgedeſſen verlangen die Arbeiter jetzt die Ent
laſſung des Offiziers, widrigenfalls ſie einen allgemeinen Streik
organiſieren wollen.

Niga, 9. Nov. Die ſtreikenden Bahnbedienſteten wurden
entlaſſen; ein Eiſenbahnbataillon verſieht den Dienſt. Die
Schüler erzwangen die Schließung ſämtlicher hieſiger Lehran
ſtalten. Ein geplanter Ueberfall auf den Polizeimeiſter miß
lang, da er von den Truppen verhindert wurde. Der hieſige
Detektivchef mußte flüchten, weil er mit dem Leben bedroht war.

Etandes amtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 7. November.

Auſgeboten: Schweizer Zimmermann und Milda VPelloth
(Queis und Tannenberg).Eheſchließungen: Cotomotivheiger Wergin und Frida Ha
ding (Streiberſtraße 1). Regierungs Baumeiſter Einetſten

und Katharina J ze h 4Geboren: See I. T. Sag Wig eIm a Jeetgn T. Wenn za e r ritg ietſch
r 5). Kaufm an ßerS 23) e L heeterte 5 Kreger S Sanbkee 4).

neiderme raßeGeſtorben: Privatmann Junker, 90 J. (Poſtſtraße 6).
Arbeiters Heynert T., 5 Mon. (Gr. e r 7).. Ba
unternehmer Haring, 49 J. (Freiimfelderſtraße 82). n
Reinhard Ehefrau r grmgg 57 de (Lilienſtraße Witwemmann geb. Poh Goſpital). fechntere

eißer T., 10 er e eeſenerſt traße 13 0).

7. November.
Aufgeboten: Maler Bethge und Anna Beyer (Hermann-

ſtraße 26 und Große a erraße 13).
Geboren: Maler Nieme S. Große Wallſtraße 42).

Maurer Götzſchel S. Reilſtraße 40). Landwirt Volkens S.
(Richard Wagnerſtraße 50). EiſenbahnStationsgehilfen Förſter

m dent traße 2). (Wilhelmſtraße 49.ſtorben: Anter iſcher, Reat
Fabrikarbeiter Haack T., 8 J. Wörthſtraße 13). Rentier Diegte,

8. November

64 J. (Wettinerſtraße i

Aufgeboten:

Eheſchließungen:
(Sandersleben und
Klara Koch Kleine
Gier S giene eſtreß

nther ne KlausſtraßeSuraseg 20). Former Nothnick 2 (Turmſtraße 2).

a gabe 8). Fabrik Arbeitere Scnarer aße 166).
Geſtorben: Kaufmanns Bärwinkel 9 Mburgerſtraße 9). Vorarbeiters Großmann S., 1 den rz a hablonenſſecher Gerſtenberger, 41 J. (Druä

Zur Stadtverordnetenwahl in Zeih.
Arbeiter, Genoſſen! Seid alle recht tätig zur Stadtverord

netenwahl, regt alle Eure Mitarbeiter an, bei der Wahl be-
ſtimmt zu wählen. Unſere Kandidaten ſind die Genoſſen
Konrad Kämpfe, Adolf Leopoldt und Hermann Wolf.
Wenn jeder Arbeiter dieſe unſere Kandidaten wählt, dann ſiegtunſere Partei. Sei deshalb jeder auf ſeinem Poſten!

Zur Stadtverordnetenwahl in Raumburg.
Arbeiter! Eure Kandidaten zur Stadtverordnetenwahl ſind:

Schriftſetzer Otto Teichmann, Tiſchler Otto Grunert Schrift
ſetzer Max Nicolai, Maurer Franz Voigt, Schriftſetzey
Robert Heinemann. Alſo gebt nur dieſen Eure Stimme,
denn nur ſie können Eure Intereſſen vertreten.

(Bremen und
(Halle a. S.

Leipzi Friſeur Thund AleNven

High Dr. phii Reuter z Jda Fiſcher
eel und inna Brauns Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Kinder
Ktühle,

hoch und niedrig verſtellbar,

von 4. Mk. an.
Nur ſolide haltbare Sorten.

C. V. Rätter, Leipzigerſtraße 90
Auf alle Waren 5 Prozent in Marken des Rabatt-Spar-VBereins.

Marko's r e e „B Ut
erspart jeder Hausfrau Zeit und Geld,

a Karton 40 Pfg.
Zu haben in den Kolonialwaren-Geschäften der Herren

Karl Otto Büsch, J. Beerholdt, Arthur Bach,
Blücherstr., J. F. O. Gebhardt, Steinwes 15,Otto Noak, Gr. Steinstr. Aug. Peter, Otto

Birke, Sonoxoladengeseh. Leipzigerstr.
net Ferrwent INB0d, Rudolph et Be

Turnverein „Fichte“
Halle a. S.

Mitgl. d. Ard. Turn. -Bds.
Vereinslok. Konzerthaus, Karietr. 14.

Turnlokal für sämtl. Abteilungen
Städt. Sohulturnhalle, Hermannstr.

Männer- Abteilung Mitglieder u.
Zöglinge: Dienstag u Freitag von
abends 84 10/2 Uhr

Männerriege Freitag von adds.
84 --10 Uhr

Damen- Abteilung Mittwoch von

Der Vertrauensmann.

Bergisdor r.
Sonnieg den und Montag den

Z. November ladet zum

Empfehle täglich friſche

uchen u.
artoffelkringel

mit Vanilleguss,
ch roiehe Auswahlfriſ

Lechonsoſten ind ſoſten-

Amnsaugehnitto.

Grosse Partie
Winter-Ueberzieher-

Stoffe
sehr proiswert.

f. J. Sehultz, Lönigstr. 6.

Als Vorbeugungsmittel gegen

Kirek weitere
freundlichſt ein R. Kresso.

An beiden Tagen RA I. I.

Haynsburg.
Sonntag den 12. und Montaden 15 3. November t
Kirmesfest mit Zahl
Es ladet freundlichſt ein

Ad. Reichardt

Strickmaſchinen
mit Anleitung, zur Gründung einerExiſtenz, empfie t unter Garantie die

aſchinenſtrickerri von

n ters eingeriebene Napfkuchen i jetzt nur Meteri rape S, me e heumatismus a Alten
von feinſter Sahnenbutter erhält man ein zuverläſſig wirkendesoch zchen chen Ein Juw el

lunſterIiert.Eine u Auswahl
Deseserts, Thee- u. Butter-Gebäoke,

Makronen, Haselnuss-,Sohokolade- u. Vaniile-Zwieback. am Hallmarkt.

für 75 Pfg. in der
Central Drogerie, l(Fernruf 3061.)

a

a Xoch,
Lederhandlung

iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges,jugendfriſches Ausſehen, weiße t
weiche Haut u. blendend ſchöner Teint.

Alles dies wird erreicht durch:
erd Lilennilt Seife

mann Co., Radebeulne Steſenpſere.

Seeſis cher
Nordsee- Halle.

Tagespreise:
Kehellfiseh ohne Kopf Pfd. 39 v. r
Holgol. Sehellfiseh n gt 39
Helgol. Khellfiseh, n 30 v.

abäs i Vr. Brafschellfiscn v. 20 v.
Anmeldungen werden dasoelbet 30ÄÄäheene en denn Seeolachs ohne Kopf Pfd. 289f.

e n Ter ver I &fhinhutt, gros pid. 90 p.
Steinbutt, ein Pfd. 19

Vorband deuscher Borgardeſter Rotzunge, ares v. 498f.
(Zahlstelle Zangonberx). Tarbutt Pfd. 70

Sonntag L Dohgrer 1905, g i ift 70m R Zeit e im Ausſchnitt Pfd. (Vpf.
Verſammlun g Seholle Bd. 37

drei Wngeebcerete Soholle, nan v. 29vf.
Mitglieder Zander Pfd. 75 Pf.

fisch Karbonaden v e

Nordsee-Halle,
Grosse Ulrichstrasse 58.

Telephon 1275. Telephon 1275.
J Feolöen Koch chor graſs

Austornfisch m Cotelenen g.

Grüne Heringe vt. 20 f.
Eld-Stint Pfd. 20 v.
Pfahlmuscheln Pfd. Pf.

Kinder husten
nicht, wenn ſie

Fenchelhonmig
bekommen aus der Drogerie

Neax Rädlor, Ranniſcheſtraße Z.

Stiefel u. Schuhe
h wie bekannt mit gutem C

auchten Niemenleder, nur bei
Sternlicht, Alter Markt 11.

Schürzen,
Hauskleiderstoffo

in grosser Auswahl billigst.Fernſpr. 531. Carl Friedrich Nachf., rer
Na n e9Fr. Mark erstr. 2, Mt. wer r. We acht., F. J. Schultz, Königst. 6

m vrineeten Rossſfleiscelhh. Sonlleder-Aussehnitt.

S e dieſe Woche in J run 7 C. 0 eeder Ausschnitt. s e e er a nF Rossfleischh. r e Rossfſeiseh.ei Gelaß, liefert e leere e Galtee e Neue Möbel le Wo wie inner, rig Waree et ar Saclkerg Hertkeen Klee t etHallesches Kohlenwerk Möbel e n e Auseugtſse 22 eilſtrave 2Sm. h. R. O. r d e s Zeit.5 ohrBrüderſtr. 11. Teleph. 782. Wohnungs Pinrichtungen iebnſtägi- tellen mit Mittwoch den 15. Novemberſolide z Juelſhrung ſog ten 45 M.. ſt le nachmittags 2 Uhr
e eRussischer Knöterich, r e e. e pert. unwe r. Pfänder Auktion.

beſter Bruſt und HuſtenTee,Paket a und 50 Pfennig, e 8 i
RRädler,

kompletter Mustorzimmer. eX. Zesck, Vüleluatuin.
Halle a. S., Leipzigerſtrn n g. vie Jvierate Viartinſtraß 8.

Emma Veitzseh, Kitterſtraße 17.

Steinsetzer hie 5,1
e

S. Volksbuchhandlung.

Barchenthemden

für Männer, Frauen u. Kinder

in bewähkrten, haltbaren
Qualitäten.

Btriok ees ter
Walkjacken
Hancdschuhe
Strümpfe

Preise unerroicht billig

Brummer
4

Benjamin
283 r. Ulrichstrasse 23323,

e
Tüchtige Arbeiterinnen
zum Füllen u. Etikettieren von Flaſchen
werden bei hohem Lohn dauernd be
ſchäftigt und ſind ſolche, die bereits in
ähnlichen Fabriken tätig waren, be
vorzugt.
Chemische Fabrik Köthen

in Köthen (Anhalt).
Tüchtige Kupferschmiede

und Monteure
en dauernde und gutbezahlte Be

chäftigung mit Reiſevergütung bei
erlin,ſapoſt, an deite“ vo

Vorher zu melden bei

Hermann Wintzer, Langeſtr. 24.
Maurer und Arbeiter

beim en der glegele an der i
Chauſſee geſucht. n melden beimaurerpolier daſelbſt

wel m 7
Redegewandte dung, Arutet der

3 t zu vertreiben iſt, übernehmen
W werden nähere JnPrralio nen bei Ernst Mallor,

Schmeerftr 4 Tr. entgegenzu nehmen. erbieuſt gut.

Das Hausgrundſtück Trödel Nr. 2,
welches ſich am beſten für AlthändlerTrödler oder Handwerker eignet, beii An h ung zu verkan n oder
Max e alle a. S., Hermannſtraße 5 oder r e S (Comon.

II

Pfakfenherrschaſt

Kulturbilder aus den Religionskämpfen
des 16. und 17. Jahrhunderts.

Gebunden 8.00 M.Leinen 60 M., pro Band.

dos Elend d. Etrafvolgigs.

Von Georg Oraduauer.
Preis 50 Pfg.
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